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Heil unſerem König und Kaiſer!
Zwei große nationale Feſttage ſind es, die im rollen-

den Kreislaufe des Jahres immer wieder und wieder mit
den Klängen ihrer Glocken ein lautes Echo wachrufen in
den Herzen aller treuen Söhne unſeres Vaterlandes: der
herrliche Sedantag, an dem die nationalen w des
deutſchen Volkes in ſtolzem Selbſtbewußtſein entbrennen
und aller Augen freudeflammend aufblicken zu Kaiſerthron
und Kaiſerkrone und der Geburtstag unſeres Königs, an
dem die monarchiſchen Geſinnungen aller Preußen nach
lautem Ausdruck ſuchen für die angeſtammte Treue und für
die ebenſo aufrichtige als herzliche Liebe zu ihrem geliebten
Herrſcherhauſe! Und ſo ergeht es uns auch heute wieder
and ergeht es, ſoweit die ſchwarzweißen Fahnen wehen und
weit darüber hinaus, viel Hunderttauſenden, die jubelnd
aus Herzensgrund den Tag begrüßen, an welchem einſt der
Enkel des großen Kaiſers Wilhelm J. und der Sohn des
unvergeßlichen Kaiſers Friedrich III. das Licht dieſer Welt
erblickt hat. Es dokumentirt ſich in dieſer allgemeinen
rn die im Preußenlande an dieſem Feſttag durch die

eelen glüht, jene ſchöne und enge Wechſelbeziehung zwiſchen
ürſt und Volk, die in alten wie in neuen Zeiten, bei Sturm

ind bei Sonnenſchein allewege beſtanden hat. Das iſt dasjdeale Erbtheil, welches gaſeren theuren Monarchen von

ſeinen Ahnen überkommen iſt, neben all' den irdiſchen
Gütern und all' der irdiſchen Herrlichkeit und Macht und
xs iſt ſo recht kennzeichnend für die edle Seele unſeres
jungen Königs daß er dieſe Liebe und Treue allezeit,
ſeit er den Thron beſtieg, entgegen genommen hat als ein
Etwas, das er erſt erobern müſſe, ſo ganz dem tiefem
Sinn des Dichterwortes gemäß:

„Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt,
Erwirb es, um es zu beſitzen

Alles Dichten und Trachten, alles Streben und Schaffen
unſeres thatkräftigen und thatenfrohen Herrſchers ſetzt ſein
A und eben in dieſes ſchöne Endziel hinein, wie er
ar es ja im vorigen Jahre offen ausgeſprochen auf dem

randenburgiſchen t „daß ſein tägliches
Gebet zu Gott auf das Wohl ſeines Volkes gerichtet ſei!“

Das Wort iſt wohl gemerkt worden und liegt in
treuer Huth auf manchem Herzensgrund!

u ihm, der Wweiſ und ſtark auf feſtem Throne,
it unſrer Liebe ſchirmend ſich umgiebt,

Aus Gold der Treue ſchmiedend ſeine Krone,
Den wie ein Sohn ein jeder Preuße liebt!

Das Wohl der Völker hat zu allen Zeiten und in
allen Zonen immer dieſelbe Grundlage: den Frieden, und
Wilhelm der Zweite hat es daher ſtets als ſeine Haupt-
aufgabe betrachtet, Schirmherr des Friedens zu ſein. Mit
welchem Erfolg, weiß die Welt! Die im Ueberſchwang ſich
be e der Jugend hat des beſonneneren Alters
Veisheit und Selbſtbeherrſchung ſich in früher Zeit zu

eigen gemacht und nicht den blutbeſpritzten Lorbeer dem
Prr Grün der Friedenspalme vorgezogen! „Läge der
riede lediglich in meiner Hand, ſo wollte ich wohl Sorge

tragen, daß er nicht geſtört würde“, äußerte unſer Fürſt
während der Düſſeldorfer Kaiſertage und alle Welt hat
die Beweiſe längſt in der Hand, daß es ihm mit dieſem
Worte ebenſo Ernſt ſei als mit dem erſten! Die glück
e

Aus Karl v. Raumers Kufenthalt
in Halle.

Von Ludwig SchmidtStoltenburg.

(Schluß.)
Oſtern 1807 reiſte Raumer nach Giebichenſtein, wohin

inzwiſchen auch Reichardt mit ſeiner Familie zurückgekehrt
war. Wie hatte ſich ſeit ihrem letzten Zuſammenſein alles
geändert! Sie ſuchten jetzt Troſt im Geſang.

Ende Juni reiſte er nach Freiberg zurück und unter-
nahm mineralogiſche Forſchungsreiſen ins Erzgebirge, deren
Ergebniß er in ſeinen „Geognoſtiſchen Fragmenten“ nieder-
legte. Der Erfolg dieſer Schrift beſtimmte ihn von da
mm vorzüglich der Geognoſie zu leben. Durch die Unter-
jnchungen des Syenits im öſtlichen Erzgebirge wurde er
vom Glauben an Werners Unfehlbarkeit geheilt. Durch
die Herausgabe dieſer Fragmente zerfiel er mit ſeinem bis
her von ihm ſo bewunderten Lehrer; erſt 1814 e ſich
eide in ihrer letzten Zuſammenkunft kurz vor deſſen Tode

vieder aus.
Im Jahre 1808 unternahm er mit Engelhardt eine

Reiſe nach Paris von der er erſt am 25. Juni (Frie
derikens Geburtstag) nach Giebichenſtein zurückkehrte. Er
and die Familie in großen Sorgen. Reichardt war von

der Weſtfäliſchen Regierung ſeines Amtes entſetzt worden,
nachdem er ſich lange ſchon derſelben als Franzoſenfeind
verdächtig gemacht hatte; ſeine Frau war am Nervenfieber
erkrankt, die Gebrüder Grimm hatten ſie und ihre Töchter
in liebevollſter Weiſe nach Giebichenſtein zurückbegleitet.
Auch Reichardt kehrte jetzt von Wien zurück, wohin er ſich,
um vor Verfolgung ſicher zu ſein, begeben hatte.

In Paris hatte Raumer Fichtes Reden an die deutſche
Vation geleſen. Jn denſelben verſprach dieſer Rettung
urch eine Nationalerziehung der Deutſchen und bezeichnete

dieſelbe als den Anfang einer gänzlichen ben des
eiſchengeſchlechts, durch welche der Geiſt die Herrſchaft

über das Fleiſch erhalten ſolle. Dieſe National-
ziehung der Deutſchen ſolle ſich an den von Heinrich

lichen Folgen ſo weiſer Herrſcherbeſtrebungen liegen in ſo
reicher Fülle zu Tage, daß man ſchier glauben ſollte, die
wenigen Jahre hätten gar nicht ausgereicht, um ſolch' eine
Summe von ſo großen und bedeutenden Friedenswerken
zuſammen zu bringen. Nennen wir nur, um uns an dieſemTag der Freude auch die Pflicht der Dankbarkeit recht

eindringlich zu erinnern das Allerhauptſächlichſte: die Aus
eſtaltung und den weiteren Ausbau der arelen Reform

im Arbeiterſchutzgeſetz, die Steuerreformge 83 die Land
gemeindeordnung, die weitausblickenden Verträge, die
unſerem Handel das Abſatzgebiet eines von 130 Millionen
Menſchen bewohnten Bezirkes erſchließen und zuſichern,
die Verlängerung des Dreibundes, die durch perſönliche
Beſuche befeſtigten herzlichen Beziehungen unſeres Herrſcher-
hauſes und der deutſchen Politik mit Schweden, Belgien,
Jtalien, Holland, England und Oeſterreich, die zahlloſen
Neuerungen in der Verwaltung, in Heer und Marine, die
mannigfachen Reformen und Geſetzvorlagen, die aus unſeres
Königs ureigener Initiative heraus entſtanden ſind, wie
S in neueſter Zeit Reform des Schulweſens der höheren

ildungsinſtitute, Reformen auf gewiſſen Gebieten der
polizeilichen Exekutive wie der Strafrechtspflege und vieles
Andere mehr!

Solch' treue Fürſorge für des Volkes Wohl und ſolche
Thatkraft in deren Ausübung wird und kann nicht ſpurlos
an Aug' und Herz vorüber gehen, am wenigſten in einem
Volke, welches allzeit ſich dankbar bewußt war, daß ſeine
Herrſcher ſtets ihrer Pflicht gelebt haben bis zum letzten
ev und nimmer ſich genug gethan, ſo viel ſie auch
thaten.

Möge denn das neue Jahr unſeres geliebten Fürſten
abermals unter dem völkerbeglückenden Zeichen des Friedens
ſtehen, damit derſelbe fortfahren kann, ſeinen Herrſcherberuf
auszuüben im gleichen Sinn, wie erses ſeither gethan und
damit er die Probe unſerer Treue zu ihm und ſeinem
Thron auf keinem anderen Gebiete anzuſtellen habe, als
auf demjenigen, auf dem ſein glorreicher, königlicher Groß-
vater gelobt hatte, ein Mehrer des Reiches zu ſein! Frei-
lich wird auch dabei an viele Einzelne im Jntereſſe und
zum Wohle des Ganzen oftmals die Nothwendigkeit heran
treten: Opfer zu bringen! Nun wohlan, ganz ſo wie wir,
wenn es einmal ſein muß und der König zu den Fahnen
ruft, unſer Herzblut und das unſerer Söhne freudig zum
Opfer bringen, ganz ſo wollen wir allzeit bereit ſein, wenn
er es zum beſſeren Gedeihen. des Ganzen fordert, Opfer
an Geld und Gut und Sonderintereſſen darzubringen ohne
Murren! Dieſes Doppel-Gelübde ſei des feſtlichen Tages
weihevoller Grund und mit dem lauten, ſtolzen Freudenruf,
den die Geſchütze des Zollernheeres heut' himmelan ſchicken
zu Ehren ihres erhabenen Kriegsherrn, ſoll das ſtille
Gebet ringsum aus dem Herzen des Volkes emporſteigen:

Gott ſegne den König!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Morgen zunächſt allein,

machte eine Fahrt durch den Thiergarten und nahm auf
dem Rückwege im Reichskanzlerpalais den Vortrag des
Reichskanzlers entgegen. Jm Schloſſe empfing der Monarch
darauf den Miniſter des Königlichen Hauſes und arbeitete
im Anſchluß daran mit dem Chef des Militärkabinets.

Peſtalozzi erfundenen vorgeſchlagenen und ſchon unter
deſſen Augen in glücklicher Ausführung begriffenen Unter-
richtsgang anſchließen. Durch dieſe und weitere Ausfüh-
rung fand ſich Raumer veranlaßt, zu Peſtalozzi nach
Yverden zu gehen, um ſeinerſeits an dieſer Nationaler-
ziehung der Deutſchen thätigen Antheil zu nehmen und ſo
am Sturz des Weltunterdrückers mitzuwirken.

Er theilte nun dieſen Plan der Familie mit Be-
geiſterung mit. Friederike erſchrak zuerſt darüber, doch
widerſprach ſie nicht. Zugleich wurde beſchloſſen, ihm den
achtjährigen Fritz, den Bruder ſeiner Braut, anzuver-
trauen. Ehe er jedoch nach Yverden aufbroch, unterſuchte
er noch einmal mit Engelhardt und andern das Syenit-
gebirge.

Wie ſehr er ſich in Peſtalozzi und deſſen weit gehen-
den Plänen getäuſcht hatte, ſollte ihm bald klar werden.
Statt einer wahrhaft national-dentſchen Erziehung fand er
dort deutſche und franzöſiſche Schüler in faſt gleicher An-
zahl, welche zu gleicher Zeit in ein und derſelben Klaſſe
unterrichtet wurden. Peſtalozzi hatte die Einmüthigkeit
aller Lehrer und das Familienleben aller in ſeinen An-
ſtaltsberichten gerüihmt. Dagegen traf er die größte Un-
einigkeit unter den Lehrern; den Schülern aber fehlte ein
Wohnzimmer, es war nur für Unterrichts-, Schlaf- und
Eßzimmer geſorgt. Das geſellige und gemüthliche Fami-
lienleben fehlte hier gänzlich. Er ſelbſt war genöthigt,
mitten im Trubel der Kinder, welche um ihn herum-
ſpielten, ſeine Arbeiten vorzunehmen. Das und noch vieles
andere veranlaßte ihn ſchon nach 9 Monaten, Yverden
zu verlaſſen, wo er zeitlebens weilen zu können gehofft
hatte.

Verarmt und aller ſeiner weitgehenden Hoffnungen be
raubt, machte er ſich mit ſeinem Zögling auf den Rückweg
nach Deutſchland. Jn Giebichenſtein traf ihn kein Wort
des Vorwurfs, er fand das herzlichſte Bedauern über ſeine
bitteren Erlebniſſe und Enttäuſchungen. Bald nach ſeiner
Aukunft kam Niemeyer zu ihm, um von ihm Näheres
über die Mängel des Jnſtituts c erfahren, dem er nicht
gewogen war; doch ließ ſich Raumer wicht weiter gegev
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Mittags 12 Uhr begab ſich der Kaiſer zum Bahnhofe, wo
ſelbſt der König von Sachſen eintraf und von dem Mo-
narchen in das Schloß geleitet wurde. Später fand bei
der Kaiſerin Friedrich Familienfrühſtück ſtatt. Nachmittags
fand in Potsdam ſeitens des Kaiſers und des Königs von
Württemberg, Beſichtigung des Leibgardehuſarenregiments
ſtatt, nach deren Schluſſe die Monarchen einer Einladung

Offizierkorps des Regiments in das Kaſino Folge
leiſteten.

Nationalliberale Blätter benützen das nachfol
ende ſenſationelle Entrefilet in Form eines Berliner Te-
egrammes: „Jn Abgeordnetenkreiſen ſprach man heute von

dem Gerüchte, Miniſter Miquel, der der heutigen Sitzung
nicht beiwohnte, habe ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Wie
wir von zuverläſſiger Seite hören, h in der That Mi-
niſter Miquel in der Mitte voriger Woche ſein Abſchieds

eſuch eingereicht. Daſſelbe iſt aber inzwiſchen bereits vom
aiſer abgelehnt worden. Herr Miquel hat in ben Be

rathungen des Staatsminiſteriums gegen weſentliche Be
ſtimmungen des Volksſchulgeſetzentwurfs ſeine erheblichen
Bedenken geltend gemacht. Er hat dann allerdings die
Eingabe, in der der Geſetzentwurf dem König zur Ge-
nehmigung ſeitens des Staatsminiſterinms unterbreitet
worden iſt, mit unterzeichnet, aber die Hoffnung aufrechl
erhalten, daß im Abgeordnetenhauſe eine derartige Ver-
änderung des Entwurfs erzielt werden würde, daß er da-
mit ſich einverſtanden erklären könnte. Angeſichts der Auf
nahme, die der Entwurf indeſſen bei allen gemäßigten Par-
teien gefunden, hat er den obenerwähnten Schritt gethan.
Der Kaiſer hat ihn aber gebeten, ſeinen Rücktrittsentſchluß
mindeſtens noch ſo lange aufzuſchieben, bis zu überſehen
iſt, zu welchem Ergebniſſe die Berathungen der Commiſſion
führen werden. Freilich angeſichts der heutigen Erklär-
ungen des Fraktionsredners der konſervativen Partei, Herrn
von Buch, iſt geringe Ausſicht vorhanden, daß dieſelbe ſich
zu einer Verſtändigung mit der nationalliberalen Partei
bequemen wird.“

Der Bundesrath hat dem Geſetzentwurf wegen der
für die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig beſtehen-
den Zollbefreiungen und Zollermäßigungen gegenüber den
nicht meiſtbegünſtigten Staaten zugeſtimmt.

Wie die „Poſt“ aufs Neue beſtätigt, findet am
Freitag die Schlußſitzung in Angelegenheiten der Zeichnung
auf die neue deutſche Reichs- Anleihe und die preußiſchen
Konſols ſtatt. Man hofft alsdann baldigſt mit der Be
kanntgabe der Einzelheiten vorgehen zu können. Es handelt
ſich um eine dreiprozentige Anleihe, welche zum Kurs
von 83 bis 84 v. H. zur öffentlichen Zeichnung geſtellt
werden ſoll.

Der Reichstag lehnte in geſtriger Abendſitzung der
Commiſſionsbeſchluß, betreffend Zulaſſung ausländiſchen
Getreides ohne Nachweis des Urſprungslandes, ab, nahm
dagegen den Compromißbeſchluß an nach welchem aus-
ländiſches Getreide, welches am 1. Februar innerhalb
des deutſchen Zollgebietes in Freilagern vorhanden iſt, bis
zum 30. April zu ermäßigtem Zollſatz zugelaſſen werden
ſoll ebenſo die auf Mühlenconto s Beſtände,
ferner Bau, Nutzholz und Weine. Der Debattenbericht
über die geſtrige Haupt und Vormittagsſitzung folgt in
der Abendausgabe.

ihn aus. Die Gebrechen der Anſtalt wurden ohnedies nur
zu bald bekannt.

Raumer befand ſich in einer hoffnungsloſen Lage,
nicht die kleinſte Ausſicht auf einen geeigneten Wirkungs-
kreis bot ſich ihm gar. Da erhielt er unerwartet durch
den Ober-Berghauptmann Gerhardt, den er auf ſeiner
Reiſe nach Paris kennen gelernt hatte, die Berufung als
geheimer expedirender Sekretär im Bergweſen, welches
damals (1810), wie ſo vieles, in Preußen umgeſtalitet
wurde. Seine allzugroße Gewiſſenhaftigkeit veranlaßte ihn,
dieſe Stellung abzulehnen jedoch ſein Bruder, welcher
damals in Berlin beim Staatskanzler Hardenberg arbeitete,
und Gerhardt zerſtreuten alle ſeine Bedenklichkeiten
und veranlaßten ihn, dies Amt anzunehmen. Jn Gie-
bichenſtein war man über den ſchnellen Wechſel ſeines Ge
ſchicks höchſt erfreut, und ſein Vater deckte ſeine kleinen
Schulden, in die er durch die fehlgeſchlagene Schweizerreiſe
gerathen war.

Bald darauf (1811) wurde er Profeſſor der Mineralogie
und Bergrath in Breslau. Dieſe Ernennung hatte er be-
ſonders den von ihm in Nürnberg in der äußerſten Noth
auf ſeiner Rückreiſe aus der Schweiz verfaßten „Geog-
noſtiſchen Fragmenten“ zu verdanken. Sein Unglück ſchlugalſo ganz zu nen Glück aus. Anſtatt weitere Pläne zu

verfolgen und unter anderem eine Reiſe nach Jtalien, wie
ſie in ſeinen Wünſchen lag, zu unternehmen, gelangte er zu
Amt und Würden und konnte am 26. September 1811
zu Giebichenſtein ſeine Hochzeit mit Friederiken feiern.

Jedoch dieſe ſeine ruhige amtliche Wirkſamkeit wurde
bald durch die Freiheitskriege unterbrochen. Seine Schüler
eilten zu den Waffen, die Univerſität mußte bis auf wei-
teres geſchloſſen werden auch er trat jetzt als Hauptmann
in die ſchleſiſche Landwehr, welche damals errichtet wurde,
Seiner genauen und gründlichen Kenntniß des ſchleſiſchen
Gebirgslandes wegen, die er ſich auf ſeinen vielen geog-
noſtiſchen Fußwanderungen durch das Rieſengebirge ange-
eignet hatte, wurde er ſehr bald dem Blücherſchen General-
ſtabe zugetheilt und rückte in dieſer Eigenſchaft bis vor
Paris. Wir übergehen hier ſeine verſchiedenen Kreuz und

es

e

e.

nes



Ju Reichstagskreiſen glaubt man, daß die Seitens
der Regirrumg in Ausſicht geſtellte Abändernug des Ge
ſetzes über den Unterſtützungswohnſitz noch in dieſer
Tagung eingebracht werden wird. Jn welcher Richtung ſichderſelbe bewegen wird, darüber ſind Andeutnngen bis jetzt

noch nicht hervorgetreten. Zunächſt ſoll die ganze Auge-
legenheit noch nicht über das Stadium der Vorbereitung
hinausgekommen ſein.

In der baheriſchen Kammer wurde eine Aufrage wegen
des Sthickſales des RNedemptoriſtenantrages geſtellt. Kultus
miniſter v. Müller erwiderte, die Regierung habe ein umfang-
reiches Material geſammelt und daraus die beſte Ueberzeugung
gewonuen, daß die Redemptoriſten nicht mit den Jeſuiten ver
wandt ſeien (?2), eine Anſicht, die ſie in einer Denkſchrift an den
Bundesrath begründete Die Angelegenheit befinde ſich zur
Zeit noch auf dem Boden ſtrenger Vertraulichkeit, wesbalb der
Miniſter nichts weiter mittheilen könne, als daß die Regierung,
wie ſie beſtrebt ſei, die Sache zur gewünſchten Erledigung zu
führen ſo andrerſeits nicht die Hoffnung aufzugeben gezwungen
ſei, daß dieſes Ziel in nicht zu ferner Zeit erreicht werde. Die
Regierung werde die Sache weiter fördern.

Wie wir hören, hat der preußiſche Landwirthſchaſtsmi
niſter im Jutereſſe der Hebung des Flachsbaues mit der Firma
J. D. Gruſchwitz und Söhne in Neuſalz a. O. eine Vereinbar-
ung dahin getroffen, daßtz von der letzteren unter Auſſicht und
nach Anleitung des Profeſſor Dr. Baur in Stuttgart nach der
von denſelben erfundenen Methode Jlachsröſtverſuche vorge-
nommen werden. Es kfomint nun darauf an, daß der genannten
Firma ſeitens der Landwirkhe für die Dauer der Verſuche ge-
nügende Mengen Rohflachs in geeigneter r t zur Ver
fügung geſtellt werden. Der Landwirtbſchaftsminiſter iſt nicht
abgeneigt, einzelnen kleinen Landwirthen, welche zur Unterſtütz-
ung dieſer Verſuche um die Ausdehnung des Flachsbaues be
müht ſind, Prämien etwa in der Höhe der Koſten für die anzu
Da den künſtlichen Düngemittel ans Staatsfonds zu be
willigen.Der 8 105 d der Gewerbeordnungsnovelle vom 1. Juni
1891 giebt dem Bundesrathe die Befugniß, bezüglich der Sonn
tagsruhe Ausnahmen für diejenigen Gewerbe zuzulaſſen, in
welchen Arbeiten vorkommen, die ihrer Natur nach eine Unter
brechung oder einen Aufſchuh nicht geſtatten, Auf Grund dieſes
Paragraphen hat der Ceutralverein der deutſchen Lederinduſtrie
den Bundesrath erſucht, die betreffenden Ausnahmebeſtimmungen
auf die Lederinduſtrie zur Anwendung zu bringen, da in dieſem
Gewerbezweige eine große Zahl ſolcher Arbeiten vorkommen.

Bekanntlich hatte das preußiſche Abgeordnetenhans in
der vorigen Seſſion den Beſchluß gefaßt, die Staatsregierung
aufzufordern, ihre Bemühungen für den Erlaß eines Reichs
eſetzes eintreten zu laſſen, durch welches eine einheitliche
tegelung des Staats- und Privatlotterieweſens

im Reich und innerhalb der Einzelſtaaten angebahnt werden
ſollte. Eine reichsgeſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit iſt
jedoch, wie das Staatsminiſterinm nunmehr dem Hauſe mit-
getheilt hat, ſeitens des Reichskanzlers für nicht thunlich erklärt
worden. Dagegen bat der Beſchluß des Abgeordnetenbaunſes,
durch welchen der Regierung Pelitionen verſchiedener Jnnungs
verbände, bekreffend die Regelung der, Gefängniß-
arbeit überwieſen wurden, inſofern Berückſichtigung finden
können, als die Beſtrebungen, eine Beeinträchtigung des freien
Gewerbes durch die Gefänguißarbeit thunlichſt zu verhüten, fort-
geſetzt worden ſind. Insbeſondere iſt darauf Bedacht genommen
worden, die Arbeit der Gefangenen für den eigenen Bedarf der
Anſtalten mehr nuhbar zu machen, ſowie Lieferungen für Reichs
und andere Stagtsbehörden zu erhalten. Namentlich im Ge
ſchäftsverkehr mit den Eiſenbahnverwaltungen ſind erfreuliche
Ergebniſſe erzielt, und auch die Beſtellungen von Militärbehörden
haben zugenommen. Vor dem Beginn der diesmaligen
preußiſchen Landtagsſeſſion war auch mehrfach die Meldung
verbreitet worden, es würde wiedernm ein Geſelzentwurf be-
treffend die Verklegung der Landes-Buß- und Bet-
tage eingebracht werden. Das Abgeordnetenhaus hatte in der
vorigen Seſſion der r anheimgeſtellt, einen

emeinſamen Büß und Bettag auf einen Tag gegen Schluß des
dirchenjahres, womöglich in der vorletzten Woche auf einen

Mittwoch zu verlegen. Hierüber ſind, wie das Staatsminiſterium
mitgetheilt hat, die Verhandlungen noch im Gange.

Ueber den ſchon gemeldeten Austritt der Compagnie-
füßrer Rochus Schmidt, Eugen End und Lieutenant Fritz
Bronſart v. Schellendorf aus der kaiſerlichen Schutz
truppe in Oſtafrika erfährt die „Nat.“ Ztg. Folgendes
HRochns Schmidt war auf drei Jahre zum Dienſt nach Oſtafrika
abcommandirt, ſein Commando läuft am 8. Februax ab. Vor
einigen Monaten kehrte er zu ſeiner Erholung nach Deutſchland
urück und reiſte in der Erwartung. daß ſein Commando ver-Kngert werden würde, einige Wochen vor Ablauf ſeines Ur-

laubes wieder nach Oſlafrika. Jnzwiſchen traf ein Bericht des
Gouverneurs Frhrn. von Soden bei unſerem auswärtigen Amte
ein, daß nach der jetzigen Lage in Oſtafrika drei Officiere der
Kaiſerlichen Schußztruppe entdehrlich ſeien. Jn Folge deſſen
wurden die drei genannken Officiere als die zunächſt erreichbaren
und entbehrlichen telegraphiſch zurückberuſen. Es ſteht denſelben
der Wiedereintritt in der Armee offen, doch hören wir, daß Herr
Schmidt darauf verzichtet hat.

Journal-Rebne.
Zux Stellung der Regierung und Volksver-

tretung führt die ASchleſiſche Zeitung“ aus: „Wenndie Regierung thatſächlich die unerſchütterliche Abſicht hätte, ſich
auf eine feſte, aus beſtimmten parlamentariſchen Parteien be
ſtehende Majorität zu ſtützen könnte ſie dieſe Abſicht auch
nur annähernd verwirklichen? Auf welche Parteien ſollte ſie
ſich denn zugleich im Landtage und im Reichstage ſtützen Jm
Landtage vaben die alten Kartellparteien noch die Majorität.
Eine rein kartellparteiliche Politik wäre wohl in Preußen mög-
lich, aber nicht im Reiche, da die letzten Reichstagswablen die
frühere Kartellmajorität völlig beſeitigt haben. Und iſt es

Querzüge, wiewohl dieſelben großes Intereſſe haben, da er
Gneiſenaus Begleiter wurde und faſt mit allen Heer-
führern jener Zeit in Berührung kam.

Als die preußiſchen Truppen unter Blücher und Gnei-
ſenan Paris bedrängten, erhielt er die Beaufſichtigung der
Gewehr- und Munitionsfabriken am Unterrheim bis vor
Paris, welche zur Verproviantirung des Heeres vom
Staatsminiſter Freiherrn vom und zum Stein errichtet
waren. Am 31. Mai erhielt er das eiſerne Kreuz. Nach
der Einnahme von Paris kehrte er nach Breslau in ſeinen
bisherigen Wirkungskreis zurück.

Der Mangel einer für ſeine Vorleſungen hinreichenden
Mineralienſammlung, Mißhelligkeiten und Kämpfe verſchie-
dener Art veranlaßten ihn, ſeine Verſetzung nach Halle zu
beautragen, welche ihm gewährt wurde. Jm Oktober 1819
ſiedelte er mit ſeiner Familie dorthin über.

Doch auch hier ſollten ihm nicht Mißhelligkeiten
und Enttäuſchungen der verſchiedenſten Art erſpart
bleiben. Auch hier, wie anfangs in Breslau traf er eine
ziemlich werthloſe Mineralienſammlung an und bemühte
ſich faſt vier Jahre lang vergeblich um Abhilfe. Nur
durch Beimtzung einer Privatſammlung war es ihm möglich
ſeine Vorleſungen zu halten. Mit ſeinen Schülern, be-
ſonders Bergeleven, machte er wöchentlich zweimal Ans-
flüge in die Umgegend, um mit ihnen praktiſch geognoſtiſche
Skudien zu treiben.

Auch Unannehmlichkeiten anderer Art blieben nicht
aus. Angenehmer geſtaltete ſich ſein Verhältniß als Berg
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denkbar, daß die Regierung ſich im Landtage auf eine Kartellmajorität und im Reichstage etwa auf eine lerital demokratiſche

Mehrheit ſtütze? Nicht die Regierung trägt die Schuld an den
ſchwierigen parlamentariſchen Verhältniſſen, ſondern der Um-
ſtand, daß das Parteileben ſelbſt in unſerem engeren und
weiteren Vaterlande zur Zeit einen Gährungsprozeß durch-
macht, der die ſpätere Geſtaltung unſerer innerpolitiſchen Ver
hältniſſe noch kaum erkennen läßt. Wenig verwerthbar erſcheinen
ueuerdings die politiſchen Prinzipien, nach denen ſich bisher die
Parteien gruppiren. Angeſichts der immer heftiger werdenden
rn Kämpfe ringen ſich ueue Jntereſſengruppen an die
Oberfläche. Die Gefahr der a t wixd unmittelbarer und drohender, und ſchwer läßt ſich jetzt ſchon ſagen,
in welcher Weiſe ſich die ſtagtserhaltenden Elemente der Bevölke
rung praktiſch zuſammenſchließen werden, welche berufen ſind, dem
Auſturm der unerbittlichen Feinde unſererKulturzu begegnen. Feſt,
geſchloſſen wie ein drohender Wall ſteht nun das Zentrum auf
der parlamentariſchen Arena. Ein harter Gläubiger, fordert es,
was es als ſein Recht bezeichnet. Ohne die Zuſtimmung des
Zentrums kann die Geſetzgebung nicht gefördert. ein konßikutio-
nelles Regiment in Preußen und Deutſchland zur Zeit nicht ge
führt werden. Jſt es da möglich, daß ſich die Regierung den
klerikalen Wünſchen gänzlich verſchließt Erwirb! ſie ſich nicht
ſchon dadurch ein großes Verdienſt, wenn ſie dieſe Wünſche
nur inſoweit erfüllt, als dadurch die Jntegrität der Staatsge-
walt nicht verletzt wird Und dieſes Verdienſt hat ſich unſere
Regierung e erworben, auch durch die neue Schulvor-
lage. Die ſtaatliche r Volksſchule iſt auch mit dieſem
Geſetze nicht in Frage geſtellt, und die ſtarke Hand des Staates
wird nach wie vor klerikalen Uebergriffen auf dem Gebiete des
Jngendunterrichts hemmend entgegeutreten können. Nur in der
Frage der Freigabe von Privatſchulen vermiſſen wir ſolche
Schuhmaßregeln, und daher ſteht und fällt für ans die ganze
Vorlage mit der von uns e Einfügung einer die dis
kretionaire Befugniß der' Regierung auch bier regelnden Be
ſtimmung. Wir werden noch Gelegenheit haben, auf dieſe Kon
troverſe zurückzukommen. Nur ſo viel wollen wir ſchon jeht
ſagen, daß die hin und wieder in der Preſſe ausgeſprochenen
Zweifel an der Entſchloſſenheit der Regierung, von ihren dis
kretiongairen Befugniſſen im Falle der Nothwendigkeit Gebrauch
zu macden, hinfällig und für ein preußiſches Miniſterium be
leidigen ſind. Wir müſſen uns davon überzeugt ehr daß
preußiſche Mininiſter nichts Anderes wollen und erſtreben kön-
nen, als das Wohl des Landes und die Befeſtigung und Wah
rung des Anſehens der Staatsgewalt.“

Die Kreuzzeitung bemerkt zu den Aus-ſichten des Volksſchulgeſetzes: Bis jetzt ſehen wir
keinen Grund, der Regierung die Neigung zur r
zuzutrauen, welche die liberale Preſſe aus einigen Aeußerungen
des Kultusminiſters heraus zu wittern glaubt. Graf Zedlitz iſt
der angekündigten Oppoſition allerdings weit verbindlicher ent
gegengetreten, als Dr. Herrfurth dies im vorigen Je ſür
nöthig hielt. Er hat ſogar ſeine Bereitwilligkeit erklärt, ſich
„überzeugen“ zu laſſen. Damit iſt aber doch nicht geſagt, daß
dies gelingen werde. Wenn die Gegner keine beſſeren Gründe
haben, als die, welche ſie unvorſichtiger Weiſe bereits durch den
Mund der Herxren Hobrecht, Rickert und Sattler vorgebracht,
können wir ruhig ſein. Mit dieſen Ledergeſchützen aus dem
dreißigjährigen Kriege greift man keine Feſtung an. Die Haupt
grundſätze des Entwurſs, die, auf welche von unſerem Stand-
punkte Alles ankommt, hat ja auch der Miniſterpräſident in
ruhiger, aber ſtreng logiſcher und darum wirkſamer Weiſe, ver
theidigt. Wenn nicht das Ganze zuſammenſtürzen ſoll, kann aus
dieſem Gewölbe kein Stein herausgebrochen, d. h. kein den Ein-
fluß der Kirche und de Religion weſentlich abſchwächendes Zu
gaſtändniß gemacht werden. So ſtehen die Dinge ietzt; das
Weitere wird ſich im Laufe der nächſten Woche finden

Zum Volksſchulgeſetzentwurf wird im
„Dziennik Poznanski' in einem weiteren Ar-
tikel angeführt, daß die Schule ihre im s 1 des Entwurfs
bezeichneten Aufgaben nur dann erfüllen könne, wenn die Er
theilung des Unterrichts mit Hülfe der Mutterſprache der
Schüler für alle Schulen als Grundſatz angenommen werde.
Die Nichtbeachtung dieſes Grundſatzes habe die bisherige
mangelhafte Ausbildung der Kinder zur ler gehabt, während
die polniſchen Kinder nicht, wie man wohl erwartet habe, ent-
nationaliſirt worden ſeien. Der Artikel fährt dann wörtlich
fort: „Wir fühlen das Bedürfniß der Kenntniß der deutſchen
Sprache und verlangen daß unſeren Kindern in der Schule
Gelegenheit zum Erlernen der deutſchen Sprache gegeben werde.
Dies muß jedoch in pädagogiſcher Weiſe geſcheben. Der
deutſche Sprachunterricht darf nicht die polniſchen Begriffe des
Kindes zerſtören, ſondern muß ſich gerade auf die Kenntniß der
Mutterſprache der polniſchen Schüler ſtützen. Je, gründlicher
dieſe Kenntniß der Mutterſprache bei den polniſchen Kindern
ſein wird, deſto größere Fortſchritte werden ſie in der deutſchen
Sprache machen. Das Bedürfniß die Bildung unter dem pol
niſchen Volke zu fördern ſowie die Moralikät zu heben und
ſchließlich die Rückſicht auf größere Fortſchritte der polniſchen
Jugend in der deutſchen Sprachbe, ſprechen daher dafür, daß den
polniſchen Schulkindern der Unterricht in der Mutterſpreche er
theilt werde. Damit dieſelben aber Gelegenheit haben, die pol-
niſche Sprache gründlich kennen zu lernen, muß dieſelbe in den
Religionsplan wieder aufgenommen werden.

Aus dem Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. Sitzung vom 26. Januar.
Jn der Fortſetzung der erſten Berathung des Volksſchul-

aeſetzentwurfes erhält das Wort
Abg. Dauzenberg (Z.) für die Vorlage Redner bezeichnet

es als ein für das Zentrum erbauliches Schauſpiel, daß der
Veteran der Kämpfer für verfaſſungsmäßige Freiheit, der Abg,
Reichensperger, geſtern die Verfaſſung habe. vertheidigen müſſen
gegenüber den Liberalen, welche ſich ſonſt immer als Schützer
derſelben aufſpielten. Als Aufgabe der Volksſchule wird hinge
ſtellt die religiöſe, ſittliche und vaterländiſche Erziehung der
Kinder. Um die religiöſe Erziehung zu ſichern, ſei die Mit
wirkung der Kirche erforderlich. Allerdings erbringe der Lehrer
durch Beſtehen der Prüfung beim Verlaſſen des Seminars den

u henen en urath beim Halleſchen Oberbergamt, an deſſen Spitze ſein
Freund, der Berghauptmann Veltheim, ſtand, mit dem
er 1806 in Freiberg zuſammen ſtudirt hatte.

Jm Mai 1820 zog ſeine Schwiegermutter und ſeine
Schwägerin Sophie von Berlin nach Giebichenſtein. Ein
ſchönes Familienleben entfaltete ſich und milderte die
vielerlei Unannehmlichkeiten, denen er in ſeiner amtlichen
Thätigkeit ausgeſetzt war. Sehr viele Studirende beſuchten
ſein gaſtliches Haus, unter ihnen Ferdinand Ranke und
Paetſch. Auch vou Berlin und Jena hatte er manchen
Zuſpruch, unter ihnen war beſonders Binzer, der Dichter
und Komponiſt des Liedes „Wir hatten gebauet“. Er
hatte einen ausgezeichneten Barhton, ſein Geſang war hin
reißend, dabei imponirte ſein kräftiger Wuchs, wie ſein
ſchönes männliches Geſicht mit langem Vollbart.

Raumer war jedoch durch ſo vielerlei Mißſtände in
ſeiner amtlichen Stellung in eine hoffnungsloſe Stimmung
verſetzt worden. Jn dieſer Zeit tiefſter Verſtimmung traf
ihn ſein Freund, der Rektor Dittmar aus Nürnberg, und
lud ihn ein, an ſeinem dortigen Jnſtitut theilzunehmen.
Raumer reiſte im Oktober 1822 dorthin, lernte die Anſtalt
kennen und ſagte zu. Nach Halle zurückgekehrt, kam er um
ſeine Entlaſſung ein, auf ſein wiederholtes Geſuch wurde
ihm dieſelbe gewährt.

Zwölf Jahre hatte er in Krieg und Frieden Preußen
gedient; jetzt (Oſtern 1823) trennte er ſich von allem, was
ihm in Halle und Giebichenſtein lieb und theuer geworden
war, uyd zog mit ſeiner Familie nach Bayery,

Nachweis, daß er ar et nune jviſſenſchaftlich befähigt iſt, den
Religionsunterricht zu ertheilen. Aber daß dies auch ſtets in
urd geſchehen wird das muß Gegenſtand der ſorgfältigen

eberwachung ſeitens der kirchlichen Bebörden ſein. Nach der
Vorlage ſoll der Geiſtliche die Lehrer mit Weiſungen verſehen
können. Was bedeutet das? Sind dieſe Weiſungen für den
Lehrer unbedingt bindend? Wos die Vorlage beſonders ziert,
iſt das Kapitel über die Unterrichtsfreiheit; es wird allerdinge
nur wenig gewährt, aber was gewährt wird, iſt beſſer als der
jetzige Zuſtand. Dieſen Beſtimmungen ſollten vor allem die
Liberalen ihre Zuſtimmung geben. Aber Herr Enncccerus ha

erade diefe Vorſchriften als die dedhrlieb ten bezeichnet. Wer
eidet denn unter der Unterrichtsfreiheit? Wenn die Katholiken

ſich freie Schulen gründen, ſo können ja die Liberalen daſſelbe
thun, dann haben ſie ſich gar nicht um die Kirche zu kümmern.
(Zuſtimmung im Zentrum Wenn die Schule wahrhafte Gottes
furcht und Vaterlandsliebe lehren wird, ſo wird das zum Wohle
des Vaterlandes gereichen. Das Miniſterium aber, welches die
Vorlage in die Wege geleitet hat, get ſich um das Vaterland
wohl verdient gemacht. (Beifall im Zentrum.

Abg. Richter (dfr.) ſpricht zunächſt ſeine Anſicht aus daß
mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der Frage die Weiter-
berathung der erſten 18 Paragraphen, der Abſchnitt über die
Privatſchule und über die Schulbebörden im Plenum ſtattfinde.
Was den Entwurf ſelbſt betreffe, ſo befinde ſich derſelbe gerade
in dem Punkten welche die liberglen Parteien vom Miniſter
trennten, im Widerſpruch mit der Verwaltungspraxis und dem
geltenden Rechte. Auch mit der Verfaſſung ſtehe er im Wider
ſpruch, da dieſelbe im Art. 26 beſtimme, daß das ganze Unter
richtsweſen durch ein Geſetz geregelt werden ſolle das Centrum
müſſe alſo zunächſt die Aenderung dieſes Artikels beantragen.
Redner erklärt ſich ſodann für das Fortbeſtehen der Privat
ſchule zum Schutz gegen Richtungen, die ſich im öffentlichen
Schulweſen geltend machen könnten. Bezüglich des Religions-
unterrichts ſei er der Anſicht, daß allerdings den Eltern der
freie Wille gewahrt bleiben müſſe; der Entwurf laſſe dieſen
freien Willen aber nur ſoweit zu, als er mit dem des Geiſi
lichen nicht in Widerſpruch ſtehe. Zu einem Gewiſſenszwang
werde die Beſtimmung bezüglich ſolcher Eltern, die keiner
Religions gemeinſchaft augehörten, da die Kinder derſelben zur
Beiwohnnng des Religionsunterrichts in der früheren Religion
des Vaters gezwungen ſeien. Wie ver pige ſich das mit der
Beſtimmung des Paäragraph 11 Titel II des Allg. Landrechts,
wonach Niemand gezwungen werden könne, an dem Unterricht
einer anderen Religionsgemeinſchaft theilzunehmen? Sollten
vielleicht die Kinder der Diſſidenten an die verſchiedenen
Religionsgemeinſchaften verlooſt werden Redner bofft auf die
Verwerfung dieſes re rkgg (Lebhafter Widerſpruch undLachen
rechts.) Das Centrum müſſe hierin mit den Liberalen Hand in Hand
geben. Auch die Uebertragung des Religionsunterrichts auf die
Geiſtjichen ſei ein Fehler (Widerſpruch im Centrum), gleiche
wie deren Einwirkung auf die Prüfung und Anſtellung der
Lehrer. Was die Konfeſſionalität der Schulen betrifft, ſo miß-
billige er dieſelbe in der Ausdehnung des Entwurfs; die, Ver
faſſung verlange auch nur möglichſte nicht „rückhaltsloſe“ Be
rückſichtigung der Wenn dies Prinzip durchge
führt werden ſolle, müſſe man auch das höhere Schulweſen
konfeſſionell geſtalten (Sehr richtig! im Ceutrum), man komme
ſogar ſchließlich zu konfeſſionell getrennten Truppen. Den Simultanſchulen gehöre die Zutunſt. Jn der Betonung des kon

feſſtionellen Prinzips ſei nur das Centrum bisher ſo weit ge
ger wie der Entwurf. Die konſervative Partei habe dem
Kultusminiſter zu Liebe be Anſicht in Jahresfriſt geändert.
Wie denke 5 der Miniſter die Ausführung aller der wider
ſprechenden Beſtimmungen, z. B. die Wahl der Schulvorſtände
durch die nekten Hausväter in den, Vororten Berlins. Sogar
Propſt Dr. Jahnel habe ſich gegen dieſe Neuerung ausgeſprochen.
(Zwiſchenruf im Centrum.) Der Propſt Jahnel! Der Mann
verſteht das doch! rer Was nun noch den Selbſtver-
waltungskörperſchaften eingeräumt werde, ſei ganz minima:
das ſei nichts als eine Conliſſe für die Eigermächtigkeit des
Regierungspräſidenten. Wenn der Miniſter nun noch die So-
zialdemokratie als drohende Gefahr vorlühre, ſo ſei das durch
aus falſch,, das Chriſtenthum könne ganz gut neben und unter
der Sozialdemokratie beſtehen das ſich mit dem Jenſeits, dieſe
aber mit einem beſſeren Dieſſeits befaſſe. Selbſt wenn es ge
länge, die Nationalliberalen und Freiſinnigen, die hier einig zu
ſammenſteben, zu majoriſtren, ſei der Kampf lange noch nicht
aus, ein Kulturkampf im edleren Sinne werde entbrennen und
d e Parteien würden nicht ruhen, bis das Geſetz wieder
egraben ſei.

Kultusminiſter Graf Zedlitz: Der Vorredner hat aux
mich die Frage gerichtet, wie ſich das Geſammtminiſterium un

Miniſter zu der Vorlage ſtellen. Die Vorlage iſt vom
Geſammtminiſterinm dem König unterbreitet und die Vorlage
an dieſes Haus trägt die Unterſchriften aller Miniſter. Hört!
rechts.) Daß Meinungsverſchiedenheiten über einzelne Punkte
vorbanden ſein können, iſt begreiflich. Dieſe Exrörterungen find
abgeſchloſſen mit dem Bericht an die allerhöchſte Stelle. Von
da ab tritt das Miniſterium einheitlich auf. Es ſind Angriffe
an meine Mitarbeiter gerichtet worden. Ich bitte, unterlaſſen
Sie das, ich habe niemals das Bedürfniß empfunden, mich zu
decken; ich vertrete Alles hier perſönlich: meine Näthe haben,
wenn auch manchmal in Widerſpruch mit mir, gethan, was ihre
Pflicht iſt. (Zuſtinmung rechts.) Wenn immer von der Ver-
e und der Verwaliugspraxis geſprochen wird, ſo bin ich
nicht Schuld daran, ſondern die Herren von der Linken, welche
dieſe Frage immer wieder angeregt haben, weil ich nur einen
Theil des Unterrichtsweſens regeln will. Der Grundſatz der
Regierung iſt es immer geweſen, daß das Unterrichtsweſen
ſtückweiſe geordnet wird; dieſer Grundſatz iſt e von der
Linken gebilligt worden. (Zuſtimmnung rechts.) Man braucht
den Gegner nicht zu verkleinern und braucht mir nicht vorzu
werfen, daß ich hinterrücks ein Geſetz, welches der Verfaſſung
widerſpricht, einſchmuggele. Dieſes „binterrücks“ überſchreitei
doch die Grenze der Objektivität. Eine ſo geiſtvolle und glän-
zende Begründung für die Nothwendigkeit der Regelung des
Privatunterrichts, wie ſie Herr Richter gegeben hat, wäre mir.
dem ungebildeten Autoditakten, nicht möglich geweſen (Heiterkeit):
ich bedanke mich ausdrücklich dafür. Daß der Lehrplan der
öffentlichen Schule auch der Lehrplan der Privatſchule fein ſoll,
ſteht in dem Geſetz durchaus nicht: die Lehrpläne ſollen ſich
nur innerhalb der geſetzlichen Schranken halten. Mit beſon-
derer Schärfe hat der Vorredner die Frage des Religions-
Unterrichtes für Diſſidenten behandelt. Dieſer Punkt hat auch
mir ſchwere Gewiſſeusbedenken gemacht. Der Gedanke, einen
Konſlikt zwiſchen Schule und Haus zu erregen, macht es mir
ſchwer, dieſer Beſtimmung zuzuſtimmen. Abex an der Spitze
unſerer Schule ſtebt der Satz: Der Religionsunterricht iſt ein
obligatoriſcher Lehrgegenſtand. Sollen wir die Kinder, welche
keinen Religionsunterricht empfangen, aufwachſen laſſen ohne
jedes Wort der Belehrung ethiſch- und moral-theologiſcher
Natur. Jch weiß mich frei, davon, einen Zwang ausüben zu
wollen ich will nur die Wohlthat, die mir widerfahren iſt, auch
den Kindern zu Theil werden laſſen, denen keine Mutter die
Hände zum Gebet gefaltet hat. Der beſondere Religionsunter-
richt der Kinder der Diſſidenten iſt durchaus nicht
Wer wie der Vorredner glaubt, daß die ſozialen Jrrlehren nur
durch verſtandesmäßige Ueberzeugung zu bekämpfen ſind, wer
nicht bedenkt, wie in den Jugendjahren die Verrohung der
Kinder herbeigeführt wird, wenn ihnen nicht religiöſe Begriffe
beigebracht werden, wer in dieſem Kampf den Katechismus und
Gottes Wort als hölzerne Säbel betrachtet, mit dem kann über
baupt nicht darüber verhandelt werden. (Lebbafter Beifall
im Zentrum und bei den Konſervativen.) Der Vorredner
ſagt: der Kultusminiſter iſt m nur ein bornirter Mann,
der ſolche Verfügungen erläht, ſondern der auch ſo
dreiſt iſt. ſie zu eskamotiren, ehe das Geſetz erlaſſen iſt
Jch, habe darauf bemerkt, daß ich dieſe Verfügung von
Bethmann abgeſchrieben habe. Was der Vorredner von
Refkripten von Falk nud Goßler zitirt, bezieht ſich unr auf den
höberen Unterricht, nicht auſ die Volksſchule. Ich befinde u ch
in dieſer Frage in vollſter Uebereinſtimmung mit dem Jnſtiz
miniſter. Wenn ich die Anträge des Herrn Rintelen angenom
men habe, ſo muß ich ſagen: Ich nehme das Gute, wo ich et
finde (Widerſpruch links), auch von Jhnen, wenn es meine
Ueberzeugung nicht widerſpricht. Es giebt in verſchiedener
Landestheilen Schulvorſtände, die den Leulen ans 9 J
wachſen Kind, ich berüfe mich dafür auf Herxu v. Eynexn (Zur
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ded Abg. v. Eynern: Dos ſind ganz andere Schulvorſtände, als
In Geſetz Kehen Machen Sie doch Jhre Aendernngsvor-
hläge, dann kann man darüber ſprechen. Der Vorſitzende des
Sanlvorſtandes iſt ein Geiſtlicher! Entſetzlichh Jn Weſt
prenhen iſt der Geiſtliche gefetzlich der Vorſitzende wenn der
Vanon nicht da iſt. Ich beſtelle den Vertreter der ſtaallichen
Schulauſſicht als Vorſttzenden und gebe ihm das Recht, ſeinen

teüverixeter zu wählen. Soll der Schulauſſeher ausgeſchloſſen
äin, weil er zufällig ein Geiſtlicher iſt? Die Schnlverwoltung
od desorganiſirt werden. Den Schulbehörden werdeu ſehr viel

weitergeheude Befugniſſe gegeben, als der Stadtſchuldeputgtion.
er Schulvorſtand ſoll ein Bleigewicht ſein. Jedes
rankenhaus in Berlin hat ein eigenes Kuratorium als
rgan, aber der Schule, beſonders der Konfeſſionysſchule

darf man ein ſolches Organ nicht geben. Wenn das Geſetz erſt
In Wirkſamkeit ſein wird, dann wird man ſich ganz gut mit den

chulvorſtänden vertragen, ſelbſt wenn der Probſt Jahnel das
micht für hält. (Heiterkeit.) Wenn man den Vezirks

usſchuß darſtellt als eine Behörde, zu welcher ein abhängiger
egierungspräſident und zwei ebenſo abhdängige Beamte, ferner

pier zugereiſte Leute gehören, wie kann man da dem Miniſter
eigentlich zumuthen, einer ſolchen Behörde noch mehr Befugniſſe

geben. (Heiterkeit.) Weil ich die Selbſtverwallungsbehörden
eſſer kenne, habe ich die Sache ſo organiſirt, wie es der
ſchule nützlich umd der Bevölkerung angenehm ſein wird. (Bei-

all rechts.) Bezüglich der Schulſtiſtungen ſoll ich über das
Centrum noch hinausgegangen ſein. Aus welchen Quellen ſind
eun die Schulſtiftungen entſtanden, wenn nicht aus perſönlichem
ntereſſe, ohne daß Beziehungen zur Gemeinde beſtanden
a ſollen die Stiftungen den Gemeinden übergeben werden!

Fch, will die Schule benutzen, um die Kinder ſelbſtſtändig denken
u lehren, ſagt Herr Richter. Darin ſtimme ich ihm vollſtändig
i. Jch bedaure, was Herr Reichensperger geſtern über den
mfang der Lehrpläne geſagt hat. Jch werde mich ſreuen,
enn mein Standpunkt von der Lehrerwelt getheilt wird. Daß

nein Schulgeſetz eine Einſchränkung enthält, beſtreite ich. Es
vird Niemandem gelingen, das zu beweiſen. Beifall rechts.)

(Schluß in der 1. Beilage.)

Aus unſerer Reichshanptſtadt.
Zur Feier des Kaiſerlichen Geburtstages

wird heute früh bei dem Wecken von der Kuppel der Schloß-
kapelle ein Choral durch das Trompeterkorps des Garde-Kürgſſier
Regiments geblaſen. Das große Wecken wird wie am Neujahrs-
tage in der Weiſe ausgeführt, daß die Spielleute der Regimenter
der 2. Garde-Jufanterie-Brigade mit dem Houtboiſtenkorps des
Garde-Füſilier- Regiments unter Führung eines Adjutanten vom
inneren Schloßhofe von Portal T aus durch dieſes Portal über
den Schloßplatz, die Schloßfreiheit und dann die Linden
Mittelweg bis zum Brandenburger Thor und ebenſo zurück
marſchiren. Um 10 Uhr findet Gottesdienſt in der evangeliſchen
Garniſon und der katholiſchen St. Michgelskirche ſtatt, wobei
die Truvpeutheile durch Abordnungen vertreten ſein werden.
Um 10 Uhr Vormittags findet in der Kapelle des Königlichen
Schloſſes ein Gottesdienſt und unmittelbar darauf im Weißen
Saale Gratulationscour bei den Kaiſerlichen Majeſtäten ſtatt.
Während dieſer Zeit werden in dem Luſtgarten vonſder Leib-Batterie
des 1. Garde Feld Artillerie- Regiments 101 Salutſchüſſe gelöſt
werden. Um 12 Uhr iſt im Lichthofe des Zeugbauſes große
Parole-Ausgabe.

Bei dem Feſtmahle, das am Montag im Königl.
Schloſſe zu Ehren des Königspaares von Württemberg ſtalt
fand, brachte der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus:

„Euer Majeſtät rufe Jch von Herzen ein Willkommen znu,
und zugleich mit dieſem Willkommenruf verbinde Jch Meinen
und der Kaiſerin innigſten Dank für den freundlichen Beſuch,
den Beide hohe Majeſtäten Uns geſpendet haben. Euere
Majeſtät kommen hierber nicht in eine fremde Stadt und nicht
in frede Räume. Die Trupeu, die Sie begrüßten, die Waffen,
die ſich Jhnen entgegenſtrecken, ſind alte Bekannte. So all
bekannt ſind auch die Verbindungen zwiſchen Unſeren Häuſern
und ſo allbekannt und feſt die Freundſchaft, die Unſere Alt-
ne miteinander verband und die Uns innig jetzt um-
chlingt,. Jm Bewußtſein, daß dieſe Freundſchaft fur Unſer

ganzes Leben zum Heile Unſerer beiden Länder und Unſeres
geſammten Vaterlandes ausſchlagen werde, erhebe Jch Mein
Glas und trinke auf das Wohl der beiden Majeſtäten, des
Königs und der Königin von Württemberg
we tat König von Württemberg erwiderte hierauf

„Enxe „Najeſtät geſtatten mir, daß Jch im Namen der Kö-
nigin und in Meinem Namen den herzlichſten Dank zum Aus-
druck bringe für den herrlichen, ſchönen und warmen Empfang,
den Wir in der Reſidenz Enerer Majeſtät gefunden haben.
Richtig haben Euere Majeſtät erwähnt und betont, daß ich nicht
in freurdem Lande und in fremdem Orte hier bin. Sind es doch
die ſchönſten Jahre Meines Lebens, die Jch in der glorreichen
Armee Euerer Majeſtät zubringen durfte. Dieſe Jahre der Er-
innerung ſind ein dauernder Kitt, der Mich mit der Armee, mit
Euerer Majeſtät verbindet; ſie ſind zugleich ein Vand, das feſt
umſchlingen ſoll die Beziehungen Meines Landes zu dem Deut-
ſhen Reiche, zu Enrer Majeſtät. Geſtatten Euere Majſeſtät,
daß Ich die Verſammelten auffordere, auf das Wohl Euerer
Majeſtät und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin zu trinken!“

Aus Nah und Fern
„Aus HKöln wird gemeldet: Bei dem Feſteſſen zur Feier

des Kaiſersgeburtstags im Gürzenich, wozu zahlreiche Aunmel-
dungen ſtattgefunden haben, wird der Erzbiſchof das Hoch auf
den Kaiſer ausbringen.
Das über den Tod des Pater Schynſe anKardinal Lavigerie eingelaufene Telegramm lautet: Schynſe todt,
Karawane geplündert.

Eine letzt willige Verfügung der HerzoginMax beſtimmt, daß ihre Leiche nicht ſecirt und öſſentlich aus
Klellt wird. Sie wird demnächſt zur Nachtzeit nach Tegernſee
überführt werden. Das Diner beim Prinz-Regenten zu Kaiſers
Geburtstag iſt des Todesfalls wegen abgeſogt worden.

Das Programm ſür den Beſuch Sr. Maiäſtet des
Königs von Württemberg bei ſeinem früheren Regi
ente, den LeibGardeHuſaren, iſt Folgendes: Paradeauſſtellung
des Regiments in offenem Viereck. auf dem Kaſerneubofe,
vorademarſch. Beſichtigung der Offizier-Reitſtunde (Kom-
udeur: Oberſtlientenant v. Moßuer). Lanzenfechtübung
Fenlenant v. Kapherr 1). Fußgefecht (Lieutenant Graf von

ontgelas D. Beſichtigung der Kantine. Zuletzt Tafel im
roßen Speiſeſaale der OffizierSpeiſeanſtalt.
9 Ans dem javaniſchen Zeitungsleben bringt der
Oſtaſ. Lloyd“ folgende Mittheilung. Der Redakteur der „Jiyu
vo eines der einflußreichſten japaniſchen Blätter, hat
lbſtmord begangen, weil er darüber Reue empfand, von der
ſegierung eine Unterſtützung angenommen zu haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
der Nachdruck unſerer Oxriginal-Correſvondenzen iſt nur mit dentlicher Quellen

angabe geſtattet.

R. Ni etleben, 26. Jannar. (Dieb e. Feuer. Geſtern
end in der 10. Stunde verſuchten Jndividüen ber dem hie

en Gaſtwirth Weikardt einzuſteigen, um dann in ſpäterer
unde einen Diebſtahl auszuführen. Die Ehefrau, die
fällig den Hof betrat, bemerkte das Vorhaben. Dem einen
iebe gelang es, zu entfliehen, während der andere gefangen und

Schulzenamte abgeliefert wurde. Er verweigerte jede Ant
ort und iſt an das Amtsgericht Halle überführt. Heute
ſog zerſtörte eine Feuersbrunſt die der Grube „Alt-

z er ben“ gehörige Schwelerei. Das Feuer ſoll durch
tzündung von übergelaufener Theerjauche entſtanden ſein.

I Eisleben, 26. Januar. (Jum Beſten des Guſtavu verein s) werden im Monat Februax 4 öffentliche
gräge im Saale des Hotels zum goldenen Schiff gebalten

Raſt und zwar am 8. über „Weſen und Wirküng der
en von Herrn Gy mnaſigldirektor Dr. Friedel aus Wer-

i en 15. Februar über „Bilder gus dem Leben desi Adolf-Vereins in Jtalien“ von Herrn Superint. Lic.
ne ke aus Somme rn, am 22. Febr. über „die Nervoſität
hre geit' von Herrn br. mod. Vogel aus Eisleben und

am 29 Febr. über „das Evangelium der römiſchen Katachombra“

von Herrn Paſtor Becker aus Oldenſtedt.
Weißzenfels, 27. Januar. (Feier. Geſchlichteter

Streit.) Die Feier des nationalen Feſttages leiteten geſtern
die vereinigten Kriegervereine mit einem von Mitgliedern und
Gäſten, den Spitzen der Behörden, den Mitgliedern des Offizier
korps ſehr zahlreich beſuchten Feſtcommers ein. Eine über das
Weichbild ihres Heimathsortes noch wenig bekannte, bier aber
verdientermaßen gewürdigte Schriftſtellerin, Frau Emma
Lauter, hat einen Strauß Kaiſerblumen eine Sammlung
patriotiſcher Gedichte als einen Beweis ehrſurchtsvollſter
Ergebenheit auf den Geburtstagstiſch Sr. Majeſtät niederge
legt. Eine ſeit Monaten zwiſchen der Eiſenbahnverwaltung,
Polizei und Strombauverwaltung ſtreitige Frage, ob ein ſchon
ſehr weit vorgeſchrittener Erweiterungsbau der hieſigen Eiſen
bahnbrücke nicht in bedenklicher Weiſe das Strombett der Saale
einenge, iſt jetzt von dem zuſtändigen Miniſterium in vermittelu
der Weiſe beigelegt worden. Das war ja gar nicht anders zu
erwarten. Jm Frübjahr wird alſo der Bau nunmehr zu Ende
geführt werden können.

S Vom Kyffhänſergebirge, 26. Jan. (Fürſtlicher Beſuch.),
Geſtern Nachmiltag gegen 5 Uhr traf der regierende Fürſt
Günther von Schwarzburg Rudolſtadt, über Frankenhauſen
kommend, auf ſeinem hoch oben auf der Platte des Srnlge
gebirges mitten im Hochwalde reizend gelegenen Jagdſchloſſe
Rathsfeld ein. Der Fürſt wird im Kyſſhäuſergebirgsforſte
Jagden auf Schwarzwild abhalten, welches ſeit einigen Jahren
bier eingewandert iſt und ſich ziemlich ſtark vermehrt haben ſoll.2 Naumburg 26. Januar. (Straßenbabn.) Mit der
kürzlich erfolgten Hinterkdegung, der bedungenen Caution ſeitens
des Unternehmers ſind alle weſentlichen Vorfragen für die Aus-
führung unſerer Straßenbahn nunmehr erledigt, ſo daß mit dem
Eintritt milderen Wekters mit den Arbeiten begonnen werden
wird. Das erforderliche Baucgpital iſt größtentheils in unſerer
Stadt gezeichnet worden. Nach den Erfahrungen, die in ähu-
lichen Städten mit den Straßenbahnen gemacht worden ſind,
iſt eine befriedigende Verzinſung auf das hieſige Unternehmen
wohl um ſo ziweiſelloſer, als einerſeis Terrainſchwierigkeiten
eigentlich garnicht vorhanden ſind, andererſeis aber der ſehr be
deutende Verkehr zwiſchen Naumburg und dem entfernten Bahn-hoſe zweier Eiſenbahnlinien allein on eine erkleckliche Ein-

nahme verbürgt; dazu kommt auch, daß dinnen Kurzem noch
eine dritte Bahn (Naumburg--Prittiz--Weißeufels) binzutritt.

r Meiningen, 26. Jan. (Nochmals die Firma
Recknagel.) Wie wir bereits mittheilten, ſind die Jnuhaber
der mit großem Aufſehen verkrachten Firma Recknagel Co. in
Eisfeld zu je 2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Dem
Vernehmen nach hat ſich Recknagel bei der Verhandlung ſebr
über das gerichtliche Vorgehen gegen ihn beſchwert und, darauf
hingewieſen, daß die Jnhaber der Firma Simon Söhne in
Coburg heute noch auf freiem Juße ſind, während doch dort
die gleiche Sachlage vorliegt. Jn Coburg ſollen 50 in Eis-feld ca. 30 auf die Gläubiger kommen. Die Deutſchfrei
ſinnigen haben mit dieſer Verurtheilung einen argen Schlag ins
Geſicht erhalten, denn Philipp Recknagel war der Führer der
freiſinnigen Partei im erſten Meininger Wahlkreis und
der ſpecielle Freund des Reichstagsabgeordneten Baumbach, ſo
wie des Reichstagsabgeordneten Dr. Thomas, der faſt täglich
mit Recknagel verkehrke. Pr. Thomas ließ keine Gelegenheit
vorübergehen, pp. Recknagel als den intelligenteften Kaufmapyn
Thüringens zu preiſer

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Nach der heute ausgegebenen Wochenüberſicht der Reichs

bank hat der Notenumlauf um 44 168 000 .4 ab, der Baar
vorrath um 22 754 000 zugenommen, ſo daß jetzt der Noten-
umlauf nabezu vollſtändig durch den Baarvvorratb gedeckt iſt. Die
Anlagen im Wechſel- und Lombardverkehr baben um rund 20'
Millionen abgenommen, während die Giroverbindlichkeiten der
Bank ſich um 44 740 000 vermehrt haben. All' dieſe Ber
änderungen ſpiegeln die Geldflüſſigkeit wieder, von der wir alle
Tage zu berichten haben und für die der Privatdiskont von I
und 18, den kürzeſten ziffermäßigen Ausdruck bildet. Der
Goldzufluß zur Bank hat übrigens neuerdings im Zuſammen-
hang mit den veränderten Wechſelnotirungen aufgehört, und der
Goldſchatz dürfte ſich in nächſter Zeit ſogar etwas vermindern,
da Oeſterreich und Rußland gegenwärtig Gold an ſich ziehen.

Die Abrechnungskaſſe für KammgarnGe-
ſchäfte in Leipzig vereinnahmte in 1891 an Proviſionen
240,030 und an Zinſen 581,838 Die Aktionäre erhalten
734 Dividende

Reneſte Nachrichten und Depeſchen.
München, 26. Jan. Der Präſident der Kam-

mer der Abgeordneten Frhr. v. Ow iſt erkrankt; der
Miniſter des Jnnern verlas ein Refkript, durch welches
die Seſſion des Landtags bis zum 31. März ver-
längert wird.

Berlin, 26. Jan. J. einer geſtern Abend von etwa
100 Perſonen beſuchten Proteſtverſammlung gegen die ſo
zialdemokratiſche Parteileitung wurde der Metall
preſſer Benader wegen Majeſtätsbeleidigung und Auffor-
derung zum Landesverrath verhaftet.

Königsberg i. Pr., 26. Jan. Das Theater in
Louiſenhöh iſt vollſtändig niedergebrannt. Der
Schaden an Utenſilien- beträgt allein über 20000

Beru, 26. Jan. Der Nationalrath hat die
Handelsverträge mit Deutſchland und Oeſter-
reich-Ungarn einſtimmig genehmigt.

Petershurg, 26. Jan. Alle Blätter, ausge-
nommen der „Graſhdanin“, widmen dem ver-
ſtorbenen Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch
warme Gedenkworte, indem ſie deſſen Verdienſte um
die Reformen unter der Regierung Alexander II. und ſein
lebhaftes Jntereſſe an Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt
hervorheben.

London, 27. Jan. Die meiſten Londoner Ta-
gesblätter bringen Leitartikel betreffs der Bot-
ſchaft des amerikaniſchen Präſidenten Harriſon
an den Kongreß. Sie wird ſtreng kritiſirt und
als Parteizwecken dienend charakteriſirt. Die
beabſichtigte Wahlkampagne Harriſons wird mit ſeiner
herausfordernden Haltung in Verbindung gebracht.

Paris, 26. Jan. Der Geſundheitszuſtand hat
ſich wieder verſchlimmert. Die Zahl der Todesfälle,
e Sonntag 173 betrug, war Montag auf 245 ge-
tiegen.

Wien, 26. Januar. re a Ludwig Victorhat ſich geſtern Abend nach München an das Krankenbett der
Mutter der Kaiſerin Eliſabeth, der inzwiſchen verſtorbenen Her
zogin Ludovica in Bayern begeben. Die KHaiſerin Eliſabeth
die ſeit einiger Zeit von einem rhenmatiſchen Leiden heimgeſuchtwird und der die Aerzte große T r empfohlen daben,
konnte fich nicht an das Krankenlager der Mutter begeben.

Wien, 25. dar. Meldungen polniſcher Blätler zufolge
beſchloß die ruſſi de ſtenternng die ſchleunige Schließung
dreier katholiſcher Kirchen ander galiziſchen
Grenze. Der Gouverneur Volhyniens agitirt eifrigſt für die
Verbreitung des orthodoxen Glaubens und kündigte baldige
Vereinigung Oſtgaliziens mit Rußland an.

„Betersburg, 26. Januar. Der Kronprinz von
Schweden irifſt heute Nachmittag 2 Uhr hier ein. Die

demſeloen zugetheilhen Ehrenkavaliere, ſolvie die attauneder ber
ſchwediſchen Geſandtſchaft, fahren dem Kronprinzen bis Wirballen
reſpektive Luga entgegen.

Für den verſtorbenen Großfürſen KonſtantinNicolajewitſch fand geſtern in dem Palais zu Pawlowst
eine Seelenmeſſe ſtatt, welcher der Kaiſer die Kaiſerin ſowie
die übrigen Mitglieder des Kaiſerlichen Hauſes beiwohnten.
Die Tochter des Verewigten, die Herzogin Wera von Württem-
berg, wird heute hier erwartet. Anläßlich des Ablebens des
Großfürſten iſt eine Hoftrauer auf 3 Monate angeordnei.

Loudon, 26. Januar. Aus Liſſabon wird gemeldet daß
der Mariueminiſter auf den Vorſchiag der Oppoſitionsdepu-
tirten, welche den Verkauf der Kolonien empfehlen, in einer
Rede den Entſchluß der Regierung, die Aufrechterhaltung
der Kolonien, kundgethan habe. Ans Walbington
wird berichtet;: Die Vereinigten Staaten Regierung habe eine
Depeſche der chileniſchen Regierung ezipfangen,
worin ſie um einen Aufſchub von einem Tag zur Erſtattung der
Antwort an die amerikaniſche Regierung betreffs der „Balti-
more“Augelegenheit nachgeſucht. Der Großfürſt Arxi s
und Gefolge verließen geſtern London vom Charing Croß-
Bahnhof mit dem Blitzzuge nach Berlin.

Der „Spion“ Kayſer.
Paris 26. Jan. Der „Tewps“ dementirt heute ſelbſt

ſeine Nachricht über den angeblichen Spion Kayſer. indem
er Jnformationen ſeitens der deutſchen Botſchaft ſowie des
Advocaten Kayſer's mittheilt, aus denen hervorgeht, daß es ſich
nur um gewöhnliche Gaunereien handelt. Kahyſer war in
Deutſchland ſechsmal als Hochſtapler verurtheilt, darunter ein
mal zu ſieben Jahren Feſtung. (Mit dem Legitationsrath
gleichen Namens in Berlin iſt der Gauner, wie jetzt ebenfalls
richtig geſtellt wird, nicht verwandt, Vexgl. Fernſprechnach
richten in geſlriger Morgenqusgabe.)

Zum Rücktritt Miquels.
Berlin, 27. Januar. (Feruſprechnachricht der Hall.

Ztg.) Die im Miniſterium vorhandene ernſtliche Kriſig
wird von der geſammten Preſſe lebhaft kommentirt. Die
„Freiſ. Ztg.“ bezeichnet es als ſicher, daß ſich dem Rück
tritt des Finanzminiſters Miquel auch noch die Ent-
laſſungsgeſuche der Herren von Bötticher und Herrfurth
anſchließen werden ebenſo dürfte Herr v. Bennigſen aus
dem Staatsdienſt ſcheiden. Der Kaiſer ſoll der Anſicht
ſein daß gegen die Nationalliberalen das Volksſchul-
geſetz nicht zu Stande kommen dürfe.

Die „Kreuzztg.“ nimmt als feſtſtehend an, daß an
ein Zurückweichen der Regierung vor den Angriffen des
vereinigten Liberalismus nicht zu denken ſei, daß vielmehr
der Aufruf Bennigſens zum gemeinſamen Kulturkampf an
maßgebender Stelle ſehr unangenehm berührt habe.

Die „Nat.-Lib.-Korr.“ hält mit ihrer Verwunderung
darüber nicht zurück, daß an allen beiden Tagen der hoch-
wichtigen Debatten der Kultusminiſter am Miniſtertiſche
vollſtändig allein gelaſſen wurde, nicht einer ſeiner Miniſter
kollegen ſei erſchienen, um den Kultusminiſter, wenn nöthig,
zur Seite zu ſtehen und daraus ſcheine hervorzugehen, daß
wir vor einer ſchweren Kriſis ſtänden.

Waſſerſtände.
4 bedeutet über unter Null.

Saale und Unſtrut. Fall Wuchd

alle 26. Jan. 192 27. Jan. 1,96] 0,04xotha 2334 2,40 (0,06Straußfurt 22Alsleben 25. 1,88 26. 1,82 10,06Elve.
Außig 26. Jan. 9,29 26. Jan. 0,16] 0,13Dresden n S 142 8 0, 14Wittenberg 118 1,05 0,13Magdeburg e 125 1.240,01BVarby 162 7 12810.241Wittenberge 263 2,79 0, 16

Wagreu- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 26. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogv
loco ſtill, Termine gewichen, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco
204--227 Mk. nach Qualität Lieſerungsqualität 210 Mk. bez., n dieſen Monak

Mk. bez., per April-Mai 209,5 208,5.-208,75 Mk. bez', per MaiJuni 210,75
209,5 Mk. bez., per Juni-Juli211,75 -210--210,25 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſchwankend und niedriger, ge

kündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 206--218 Mk. bez. nach
Qualität Lieferungsqualität 211 Mk. bez., inländiſcher, guter 210--212 Mk. ab Bahn
und frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., abgel. Anmeldung vom 23. /1.
ca. à 214 Mk. verkauft, per Januar- Februar Mk. bez., per April-Mai 211,
211,75 210,25--211 Mk bez., per MaiJuni 209 209,5--208-208,75 Mk. bez., b
Juni-Juli 207,25--206--207 Mk. bez., per Juli-Auguſt 193,5 192,75-493 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. loco fiau, große und kleine 155--200 Mk. bez., Futter
gerſte 157—-167 Mk. nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine niedriger, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 158 178 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 164 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher, mittel vbivguter 158--168 Mk. t dochſelger 175--176 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez.,

per dieſen Monat 159 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez per Januar- Februar
Mk. bez., per Februar-März Mk

per Juni-Juli 159 158,25 Mk. bez.
Magdeburg, 26. Januar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 215--220 Mt.,

Weißweizen 210—216 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 196-209 Mk., Rauhweizen
190 200 Mk., Roggen inländ. 210-220 Mk., fremdl. 225--235 Mk., Chevaliergerſte
184 196 Mk., Landgerſte 171--184 Mk., Hafer 156--164 Mk. für 1000 Kilogr-

Leipzig, 25. Januar. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän-diſcher 206-214 Mk. bez., do. auskändiſcher 220—235 Mit bez. u. Br., ruhig

Roggen per 1000 Kilogr. netto loch inländ. 212-216 M. bez. u. Br. aus
länd. 213 Mk. bez., ruhig. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte 175--
185 Mk. bz. u. Br., Mahl- u. Futterwaare 195--175 Mk. bz. u. Br. Hafer
Klgr. per 1000 netto loco inländiſcher 150--134 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher
Mk. bez. u. Br.

Königsberg, 26. Jan. Weizen höher, Roggen unverändert, loco 2000 Pfd.
rg 210,00, Gerſte unverändert, Hafer unveränd., loco per 2000 Pfd. Zollgw.

52,00.
Danzig, 26. Jan. Weizen loco unverändert, Umſatz 100 Tonnen, Bunt u.hellfarbig hellbunt 211-215, do. hochbunt und glaſig 218, per Jan. -Februar

Tranſit per Juni-Juli Tranſit 1B,00. Roggen loco geſchäftslos, inländ.
per 120 Pfd. do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit do. per Januarper 120 Pfd. Tranſit do. per April-Mai Tranſit 179,00. Kleine Gerſte
loco Gerſte loco große Hafer loco 116.Breslau, 26. Januar. Roggen per Januar 226 Mk., per Jan. -Februar
Mk., per April-Mai 222,00 Mk.

Stettin, 26. Januar. Weizen unveränd., loco 210--218, per Januar 220,00,
per April-Mai 216,00. Roggen ſtill, loco 208--212, per Januar 220,00, per
April-Mai 214,50. Pommerſcher Hafer neuer loco 153-160.

Küln, 26. Januar. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco
23,50, per März 21,20, per Mai 2i,20. Roggen hieſiger loco 23,00, fremder loco
24,75, per März 22,30, per Mai ?2,40. Hafer hieſiger loco 165,25, fremder

Mannheim, 26. Januar. Weizen per Januar per März 21,0,
per Mai 21,95. Roggen per Januar per März 21,75, per Mai 22,00.

Hafer per Januar per März 14,85, per Mai 165,70.
t e wrnrrg, 26. Januar. Weizen loco ruhig, holſtein. loco ruhig, neuer 215

bis 229. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218--2365, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 192198. Hafer feſt, Gerſte ruhig.

Wien, 26. Januar. Weizen per Frühj. 10,77 Gd., 10,80 Br., per Herbſt 9,75
Gd., 9,78 Br. Reggen per Frühj. 10,51 Gd., 10,54 Br., per Herbſt 8,85 Gd,
8,88 Br. Hafer per Frühj. 6,54 Gd., 6,57 Br., per Herbſt Gd. Br.

Peſt, 26. Januar. Weizen loco feſter, per Jannar Od., Br., per
Frühjahr 10,59 Gd., 10,61 Br., per Herbſt 9,44 Gd., 9,46 Br. Hafer per
Frühjahr ß,12 Gd., 8,14 Br., per Herbſt Gd., Br.

Paris, 25. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Januar 26,60,
per Februar 25,70, per März- April 26,10, per März-Juni 26,20. Roggen
un Januar 20,20, per MärzJuni 21,10.

Paris, 26. Dezember. (Schlußbericht.)
per Februar 25,70, per 25,10,ruhig, er Januar 20,20, per März-Juni 21,10.
Haf rexzars, 26. Januar. Weizen loco 14,50. Roggen loco 12,25.

afer loco 5,50.
London, 26. Januar. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
Amſterdam, 26. Januar. Weizen per März 247, per Mai 251. Roggen

per März 223, per Mai 227.
Antwerpen, 26. Januar. Weizen behauptet. Roggen niedriger.

Hafer ruhig. Gerſte ruhig.
New-Hork, 25. Januar. Rother Winterweizen loco 1043*4. Getlreſde

fracht 4. Rother Weizen per Januar ſ03 per Februar 103 per März
1048, per Mai 103Rew-York, 24. Januar. WeizenVerſchiffungen der letzten Woche von den

atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten na roßbritannien S 000, do. r
rankreich 10 do. nach anderen Häfen des Kontinents 100000, von Kalifornien u

bez, per April-Mai, per MaiJuni und

wut

Weizen ruhig, per Januar 25,70.
per März-Juni 26,20. Roggen

regon nach Großbritannien 114000, nach anderen Häfen des Kontigente Orts



d en c bez. ver Jannar- Februar W bz. Perruar März bez., per März April bez. per April Mai 4s, 6pette Sorie- bez. Ter Malgun 157 188 48.1' bez. per guni- du
m vrziſ n S per Zuli Auguſt 49,2 48,5 48,6 ber. per AuguſtSeptember 49, 248,

anuar.drafßnade I. 25. war. Mk. 26 2 M. pris 26. Januor. Spiritus 10000 Literprocent ohne Faß mit 60Biere nade II. 29/75 Mk. 29,77 M. Marr Le raucheabgabe 66,70 Mark G., mit 70 Mark do. 47,30 Mart
Gem. Rafindade 29,60-—29,76 Mk. 29,60 29,75 M. Stettin, 26. Januar. Spiritus feſt, loco ohne Mark Konſumſteuer
GEem. Melis I. 28,50 Mk. 28,60 M. 70 Mark Konſumſteuer 46,70, per Januar 46,60, per April-Mai 46,Kriſallzuger I. 4850 dir. 260 M. ſen, 26. Januar. Spiritus ohne Faß (5der) 64,40 do. loco ohneKriſtallzucker II. Mk. M. Faß r „90. S

Ruhig. Spiritus per z Liter 100 e excl. 50 Markz am 26. JTendenz m anuar eben eeraeki per Januar 63 do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Ohne Berbrauchsſteuer.

Notizlos Januar ,20, do. do. per Januar- Februar do. do. per Aril-Maivb, frei an Bord Hamburg. Ha t vürg, 26. Jannar. Spiritues matt, per Januar 37,25 Br., per Ja-
Ab Stationen. nuar Februar 3725 Br., per April-Mai 37,25 Br., per MaiJuni 37,50 Br.25. Januar. 26. Januar. aris, 26. Januar. Spiritus beh., per Januar 46,75, per Februar 45,78,

per März- April 45,75, per Mai- Auguſt 45,eSranulirter Zucker M.Kornz. Rend. 920 19,40-— 19,60 M. 109725--19,86 M Dele. Helfagten. Fetiwagaren.
e u e 10 Berlin 26. Januar. Antlich dintöt ver 100 Ig mit Faß. Terminea r u 33. r O Matt weichend. Gekündigt Centner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faßendenz am Januar. att. bez., loco ohnc Faß bez., per dieſen Monat 0. 0, per Januar-Fe11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt, bruar per Februar M ärz per April-Mai 56,9— 65,2 bez., per Mai-

W eine r weit Juni bez., per September r 64,9 695,6. g zrei au eicher Magdebur i 26. Januar. Rüböl r 100 netto ohne Faß 57,50Juuar r bez., 14,65 v 14,55 G. Ferruer 14,68 „50 bez., 14,60 Br., 14,57 e z uptet. x v r wies Mort beJ v rz vez., 34,80 Br., 14,77 G. Avril 14,92 bez. 14, 52 Br. re 26. Januar. Rübbdl per Januar 60, per April-Mai
u S P prilPiai kez., Br. G. Mai 18,07 bez. Stettin, 26. Januar. Rüböl matt, per Januar 56, ver April- Mai
3 18,18 Juni ſ8,15 tez., 15,17 Br., 18,10 G. JuniJuli 56,à 33 bez. 15,22 Br., 15,15 Ed. Juli 16,27 bez., 18,27 Br., 15,20 Gd. Köln, 26. Januar. Rübbdl loco 63,50, per Mai 58, per Oktober 58,10.

uguſt bez. 1540, Br., 15,37 G. Ottover Dezember bez., 13, 35 Hamburg, 26. Januar. Rübdl Grnverjeüt ruhig, loco 59,
Br., 13, 27 Gd. Tendenz Schwach. Paris, 26. Januar. (Telegramm.) Rübvbdl ruhig, Per Januar 66, 25, ver Fe

Ham b 26. J N Die Je n bruar 56,50, per März- April 57, per MärzJuni 57,50.2 anuar. (Nachmittagsbericht.) Rüben- Rohzucker ro terdukt Baſis roc. Rendement neue Ufance, frel an Bord Hamburg per Ja- Iripeig 26. See iteft nd Süngemſttel M
in „62, per März 14,82, per Mai 15,06, per Auguſt 15,356. Tendenz C Januar. Rapskuchen per 150 kg netto Mk. Br.Hamburg, 25. Januar utterftoffe ginn eu, deutſche, 126 Mark fürz v 29. Januar. elegramm.) (Schlußbericht.) Ro e 88 Procent J 10600 g, Kocosnußkuchen, deutſae ſie We ſar o kg. r
Fuhig, loco 38,50 à 38,75. eißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilgramm per Ja- 140 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150 170 Mark für 1000 kg je nach Qual.nuar 40,62, per Februar 40,87, per MärzJuni 41.62, per Mai- Auguſt 42,--.

Lonbon, 26. Januax. (Zelegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,25 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 14,78 ruhig

Rapskuchen 130--140 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 165 Mark für ſobh xg, Palm,

kernſchrot 120 Mark für 1000 K. Hütſenfragte.
Januar. (PoHa gaffe Speiſehe hie hie n n net e Wir der on ahlegee un26. Jauuar, el eiſebohnen weiße, 24 0 Linſen 40 Mk. per ogr

in Beit-dort ſchloß mit 10 po anſſe van Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſfee Berlin, 26. Januar. Mais per 1000 Kilogr. loco flauer, Termine

Havre, 76. Ja uar. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. ſtill. Selündigt Ton., ndigungspreis Mk., Loco 159 170 Mk.,so vonper Mai nach Qualität bez., per dieſen Monat bez. Per SannarFebrueiMk.Mr. vez. Febr. März per April-Mai 122,25 w. bez. Juni-Juli bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 195--240 Mk. bdez., Futterwaare 172— 182

Mk. nach Qualität bez.
Mais per 1000 t netto amerikaniſcher 166 Br.

eimann, Ziegler d. Co.) Kaffte good average J.W 7 September 78, Fe g g per März
(Nach mittagse 26. Januar.nuar „50, per därz 66, per Mai 63,560,

26. Januar.v lmſterdam,New-York, 265. Januar.
ver Februar 12,57, per Äpril 12,05.

Berlin, 26. Janu p Fetrolenm, ſffinirtes St
auuar. etroleum (Raſfinirte andard white) per 100x mit Faß in Hoſten von 100 Ctr. Termine ekündigt n Kün

ma Mark. Per dieſen Monat MarkStetti n, 76. Jaunar.
Bremen, 26. Januar.

Good average o per Ja
per Juli 62, Behaupt(Telegramm.) Java Kaffee good vkvory 5

Kelegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary
Leipz ig, 26. Jauar.

rumäniſcher Donau ungariſcher 168 MWien, 25. Januar. Mais per MaiJnni 5,94 Sd., 6,97 Br.
New- York, 25. Januar. (Telegr.) Mais (Rew) ver Februar 48, per März

48,75 per Mai 48,50.
Mehl.

Berlin, 26. Januar. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogrammbrutto incl. Sack. Termine niedri iger. Gekündigt Sack, Kündigungépreis Mk. bez.
per dieſen Monat und per Januär- Februar 29,2-—-2929,10 bez. per A Mai 28,6Petroleum loco 11,20.
—28 3--78,4 bez., per MaiJuni bez, per Juni Juli 28,- 27,9 -28Raffinirtes Petroleum feſt, loco 6,80 Br.Ham burg, 26. z nuar. Petroleum feſt. Standard white loco 6,49 Br., Berlin, 26. Januar. Weizenmehl Nr. 00 29,5-2 27,- Mt. be Tr. o 26,75

ver a uer Mir 6,25 bis 25,25 Mr. bez. Feine Marken über Notiz devehit. äghgthnehn Nr. 0Antwerpen 29 Jannar (Kelegr. Schlußberichty. Petroleum raffinirtes und 20,25-—28,5 Mk. veg., do. feine Marken Nr. 0 und 3t, 29 re
grye weiß, loco 16,50 bez., 16,50 Br., Per Januar 16, Br., per Februar 16, Nr. O 1,0 höher als No. und 5 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

per September Dezeniber 15,75 Br. Steti Paris, 26. Januar. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl träge, perv e Januar. (Telegramm.) hioſfinirtes Petroleum Standard Januar 4,49 per Februar 54,90, per März April 65 Mriduni 86,40.
Ne ork 6,45 6,0 Gd., do. Standard whjite in Philadelphia 6,35- 00,0 New Hort 25. Januar. (Telegr.) Mehl 1 S. 16 C.u J in New Hort 5,80, do. Pipeline Certificates per Februar 62,50. Stärke. Farloſſeimeht

J Kartoffelfabrikate. Tendenz ſtill. Notirt 25. Januar.ungen für 100 Kg. Kartoffelftärke.
ung 33,50--34, MkSpiritus. 34, 0 Mk. LieferPrimawaare prompt 34,uar. en mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Primawaare 32, 5933, S Mk., LieferunHarto felmehl.26.

Liter m J 00 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs- 32, 32,50 Mk., Superiorſtärke 35,50-—36,00 Mk. Suveriormehl 36, 0 37, M

e r J S ne „fFet e Monat troh. Hen.mi erbrauchsabgabe Termine flau. Gekündigt Berlin, 25. Januar. Wo Mk. en0 Kandigungbpreis 47,3 Mark Loco mit Faß Mark, per Mr. per 100 Kilogr. Pol.Präſ. Richtfiroh H

Pfund

alke, 26. Jan. (Strohpreiſe. m es Roggenſtro v ogeninc-, Maſchinen Stro x 25, ſe.) k., Wie r bis z er. a
Centner in e Torffſtreu 1,20 v Kleeheun 3,50 bis i der
zum in ſehr verſch. Ausfall zugefü rt.

4,00 5, Mk., Heu 5,00 M. vordhauſen, 26. Januar. Stro

Butter. Eier. Figtſo
Berlin Janar. (Pol.-Präſ.). RindflBauchſieiſch 3,60.- v e weinefleiſch 10- W. alt eiſch (90—

Feine 0,90-1,50 Mr., Butter 1,„80, 2,80 Mk. ver Kilogr. Eier 66
00 b,Rordha uſen, 26. Januar. Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2,00—2,40 W

Kartoffeln.Berlin, 25. Januar. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm r M.
e Rordhaauſen, 26. Januar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,60-—8 M

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 26. Januar. rn v. Kammzug auf Zeit: La Plata henebruardigr 3,52 r do. B April 3,65 Mk., do. B Mai-Juli 3,67,60 do.

ut erntere 3,66 t. do. C Februar 3, 67, 0 Mi., do. C März 3,70 Mk. Umſeh
Contract B t 000 Kilogr. Tendenz;

Kiverpool, 26. Januar. (Telegr.) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſet5000 B., träge. Tagesimport 40000 B.
Liverpool, 26. Janur. Nachm. Baumwolle. Umſatz 5000 B., davon

Spekulation und Export 500 B. ruhig.

7 der dlt, W 60 Mt.

el

etalle
Frankfurt a. M. 25. Januarr. Hochhaltiges Silber in Barren ver Ki126,80 Br., 124,80 G. Soqhnartis ver Kilegz

26. Januar. Bancazinn 54,75,Breslau, 26. Januar.
Newyork, 283. Januar. Zinn Straits 19,65 Doll., Eiſen Nr. 1 Colkte
London, 26. Januar. ſrnker 44,75, per 3 Monat 46,265.London, 26. Januar. Blei ſpan Lärk, engl.

London, 26. Januar. Mittag. h der Herren M. H. Lorenz u. C
Leipzig. Zinn: Straits 90 Auſtral. 99 Lſtrl.11 Uhr. Roheifen. Mixed numbett
warrntas 43 h nominellk.

Glasgow, 26. Januar.
Rotterdam, 26. Janur. ſFrlegrapam der Herren M. H. Lorenz u. Cle,

Leipzig). Zinn; Banka 54,50 vBilliton 54 fl

rankfurt a. M. 26. Januar. Der heutige Biehmarkt war mit 380 Ochſen
Bullen, 395 Kühen, Rindern und Stieren, 243 Kälbern 224 r t

2. Qual. 61 65 Mk., e, u. Rinder 1. 57—59 Mk., 2 Hual. 42- 46Mk. Alles per 100 p. Körrer Qual. 65 70 Pf., 2. Qual
Pfa-, 2. Schweine 1. Qual. 57--59 Pf., 2. Oual. 54Pf. Alles her per T cgiachigentht.

g Zur WViehbörſe waren aufgetrieben: 193 Stück Gro 373 chwelne, 40 S
Kälber, 116 Stück Hammel. Die Preiſe ſind. Großvieh 1. Sorte 65- 67 Mk. 2. Sorte

54—67 Mk 2. Sorte 50--53 Mk., 3. Sorte Mk. Kälber für das Pfund
1. Fgrte --75 Pf 2. Sorte 60 70 Pf., 3. 2 v Pf. Hammel für das

Sertiß 25. Januar. (Telegramm. Städtiſches Central-Viehhof Seit r
ſtanden am kl. Markte z. Verkauf: 3582 Rinder 9534 Schweine, 1454 Kälber u. 981

Qualität 43--47 Mk. für 100 Pfd. mit 20 J. Tara. Rinderhanudel Ken
ver Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. ualität 60-—63 Mk. 46

Amſterdam,
Zink umſatzlos.

22,26 Doll.

11 Lſtri., Zinn 8
Lſtrl. r 22 Lſirl., Antimon 48.

Glasgow, 26. Januar. Vorm.
(Schluß.) Mixed numbres warrants 43 b.

Viehmärkte.

en befahren. m re ſtellten ſich i ch Ochſen 1. Qual. 68 70

55——60 Pfg. Qua Pfg., 2. Saal 49 48 Schafe 1 Qual

Hannover, 2 Januar. (CentralSchlachtvieh r 1 of).

60——64 Mk., 3. Sorte 54——69 Mk. für 100 Pfd. Schweine für 100 Pfd. 1. Sorte

Sorte 56——60 Pf., 2. Sorte

ammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität —-—-53 Mk. 2. Qualität 48 61 Mk.

3. Qualität 37--44 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſchen Zeitung alle.
Biexautwortliche Nedakteure: Thefredakteur Wil mfür Politit Fenillelon und den vbrigen Jnhaki ausſ üegne des Rat ezeichneten.

r. Walther Gebens leben für okales, heater undu ik. r te Lehmann für den Handels Börſen und Inſeratentheil ſämmt
u Halle.S den: Chefredakteur Antbony 1210-1411, Redakteur Dr. Gebens

leben 9 hre Die Erpeditien (Inſeratenannahme u. Seſdetengelegenheien
ſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abendse mngerereeeean

EBEall- Fächer Ball-Rinmen,.
GebauerSchwetſchke'ſche Kuchdrxnckexei in Halle Saal

Große Auswahl rehzeider Neuheitenall- n. Geſelſchaftsſtoffen
empfiehlt

Bruno Freytag;,
Male a. S.

ß j 3 2 r z30 liner Börse v. 26, Januar, Ungar. Sinn 1889 Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblig Petatns. Hypoth.-Pſove. 4010 z u Umrechnungs n
do. oldRente 4 (93,25 eininger 400 Pr.-Pfdhr. 4 1129,25 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ.Prenßßiſche und deutſche Fonds. Ströiſche Rente v. 1884 s 84/50 Böhm. Noardbahn Gold 100,200 Meining. Looſe n S 1 Hir. 25, i. 00 Rubel

Ware Reichs Anleihe 106,90 G do. do. v. 1885 b 865,108 O Dux-Bodenbach II. Penry yp.-B. III. u. IV. E. 4 1101,005 G 520 Mk. 100 Fres. 80 Mk. Lſtr. W M.be D di n. Gold 1102,00030 V. mig s 3ux-Prag Go e Preuß. Bod r 110 123,00Man T. e 4 c a t 3 e wennn d aſchau-Oderberg o 7, z 115 4 115,060dern. e 1868 e G EifenbahnStamm und Stamm Seſterr. Franz Staatsb. alte 100 4 100,70 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 9 lo. StaatsSch. PrioritätsActi d P u Preuß Centraleddenck. „Bri d i00 Fl. 2 M. 3 ifeändo. Praämien- rig e z en rioritatsAetien. do. do. S &ege „Netz 381,50 rüch. d 4 ſot,s00 eopde 1 Lür. 8 T. 2!2 20,3660
Biner St. viig. abgeß. 3 b 96 162 Dividende t870 Der rreich. gy rm y 92,250 d von 1890 00 4 1 Lür. 3 M. 2 e6,255 vidende o. 100 3i093,50v, 100 Fres. 8 T. 3 0,Breslauer W e B AachenMaſtricht 3 64,00 O d. d. Se 5 106,60 v G Preuß. Hyp.Bk. a 120 41 115,25 G ver 100 Freos. 2 M. 3 s80,65d. G
alleſche Stadt Anlei 3 AltenburgZeitz 920 176, 1063 Dewyrrelqh. Südbahn 3 63,20 do. 10 s Petersburg 100 S.-R. 9 W. (4è deburger StadtAnleihe 317 2 94 „50830 Buſchtiehrader Bahn 10 do. 104,50 do. 16060 4 ſo o do. 100 S. R. 3 M. a 196, 76 vWeimar. Stadt Anl. v. 18 g l DurxBodenbach 12/2233,505 Reichenderz/Pare g. T e do. 1600 31294, 063 G Wien Seg, w. 100 Fl. 8 T. 4 72,40Berliner 113,10 Dortmund-Enſchede St.-Pr. 412118,00 G Ungar. Nordoſtibahn 5 88,80.twe z G Süddeutſche Bodener. 4 l103,10G do 100 F. 2 M. a 505

e e Bee h nes Induſtriele Geſ ften.do. 164,5 )otthardbahn U aKur und Neumärki z zär Halberſtadt-Blankenburg 134161,10v Große Ruſſ. Staatéb. gar. a Gold-, Silber und Papiergeld-J do. neue arktiche 313 95,90d e et 4 55, 770 An n browe gar. i Anhalter Maſchi See s 099 Cours in Mark.t 2 decklenb. Südbahn St.Pr. 4 25,7 ursk-Kiew gar. ;,25 nhalter Maſchinenb. 3a g. MainzLudwi rn 12/3116,75*. O MoskoRjäſan gar. 4 88,003 werke 10 Dollars per St. e ädv. r 1 56,25 RjäſanKoslow gar. 4 86,10 G BerlinAnh. Maſch. 1127,9654 G Ducaten per St. 9,789Oſtpreußzi e 920 Br. 5 107,306 Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 89,75 Berl. Maſch. S arvrovff 233,(06 Imperials per St.
Pomnrerſche 31 98250 Niederſchleſ.Märk. 4 10,30 d Transcaucaſiſche gar. 3 75,60 G Cröllwitzer e 102,50 b B Napoleonsd' or per St. 73 do. Oeſterreich. Nordwe bahn 134 Ken r 0 Ziutſhe J 5 Sountwiane tugten 3 re, pue 4 o do. B (Elbet ah) 512 g. otthar dbahn 5 1102,50 auziger Zuckerfabr 12 128,10 Engliſche Bankn

u 4 35,10 b s v 00 res. 81,60063 U 8, t. G Sei reichte gehn feeis Bank, Hhboth.- u. Creditb.-Aectien. J en ver g.4 hn 5 71 0B Zinſen à 406 v. I., ausgen. 7hebank 4 Berl. einlösb.) 172,50he, alt 96,70 G Ddeußiſche e adbagr U6 7 Divieenſe 1890 Halleſche Ma 35 [3 8,00 Silbercoup. (Ber 97Andſch. 312 86700 t Pr. 5 t Anh. Deſſauer Landesbaut 812 ben je Mühlenwerke 14862 nei Banknoten ver 100 Rb 199,5063

l v 8.0 2 7 a 23 30 v Stger Ihn dar. Berliner Handels Gef. 9 138,2593 e r d
Saalbah 5 70 Braunſchw. Hann, Hypoth. 553 10,00 V Leopoldshall, chem. Fabr. 71 50 L ijpzi Börse V 26 Ianugſ,Ablinerſceenmärkiſche 4 a n St./Pr 134 o 25 G a an 5 122,105) Magdeburger Allg. Gas eipigerHomn 4 ;0 i r 215 Deutſche Ban 159,50 BPreu iſche 4 10260B WarſchauWiener 81 5 u Deutſche Genoſſenſch. Bank 7 123,000 ehe Denn 8 (9 gf.S 3 4 105,1075 Weinen Ger St./Pr 89/00 Disconto Geſellſchaft 11 106,00 e Manſet Tagrieſſact 13 127 o Pfandbr. des Sächſ. Landw. z

9 v p e6 6 ſh. e Werrabahn 7,5084 t Cred.B. 2 141, gezek 6 72, G reden. Landw. 2 703
raunſchw. 20 Thlr. Looſe, othaer Privatbank 62/3 113,506 taßfurt, chem. Fabri CreditVerein 3 94,50wir. et 106,10 Goth. rn tedittant nete der 20 5 Schuldſch. d. Mangf. Heweſch.h Prämien-Anl. 13, 00 O de re d 92,76 Zeitzer Maſchinenſa d e 3 inSä e Rente 3 85,603 -Prioritä Leipziger Ban 65 2 124,6502 G s n 9 0. s 101,8 eutſche Eiſenbahn Prioritäts- ziger San nennt h BVernwerks- und Hüttengeſellſchaften. d. von 1885 1
4 Ausländiſche on Obligationen Magdeburger Bankverein 6 106,80 G Anhalter Kohlenwerke 6 r do. von 1879 a ioirgentiniſche Can Anleire 37,59*3 achenM 4 100,50 do. Privatban s tot G Bochum. Gußſtahl 2 -15re a al3 G en nein A. B. zu 93 359 Maklerbank t 119,75 Conſolidirte Marie 2 Altenvurg- z 110n Gold- Anleihe iss 41 59,10 G C. n 97, v u 6 102,60 u. 3 S Je AuſſigTep i 410,6gyptiſche Anlei Nationalbank f. D. 9 119,25 Dortm. Union St.-Pr. Lit. A. 29 vdo. do. e ine 96,305 B e 9 106, o Oeſterreich. Credit 10 0, 10 Gelſenkirchener 12 137,205 Leipziger Bank do. do. 7 z t 4 25,00 G
Briechiſche Anleihe v. 1881 841 5 70,75 Sranglsw. 995 z Preuß r 118,80 G Harpener ſeaherie S rer Credit u. Sparban 4 124,600 G

do. conf. Gold-Rentel 4 55, G Breslau-Warſchauer Bahn An do. Centralbgdencr, 52000 S. 10 ſtau, Harzer Eiſenwerke conv. t bungenMalieniſche Rente 91000 Se re 7 Pomm. Hyp.-Vorz.Act. 6 107,50 G do. St.Pr. 37,006 G Cröllw. Squldverſchrei 9Oeſterreich. Silberrente t die dein le ten 88 Preuß. Hypoth.-Bank 6 118, d G K. Hütten 106 Halleſche e Wdo. zapierrente l Kbeck-Büchen (gar.) g i Reichsbank 8,81 145, 0 önigs- und Laurahütte S 109,69 r d 4do. Soll 4 96,80 Magdeb, „Halberſt (Wittenb.) 3 87,75B Sächſiſche t u 114,30G Lauchhammer v e Leipz. Male. e 4 1265,006

do. 95 w V tari n 1 9 23 226, 59,orlngieſſche Dédate Weite 9 z Mainz-Ludw. 68 69 (gar.) Weiarihge 7 S Magdegprger r 231226,90 Thür. Gasgeſ. Leipg St.-A. 4 140,75 Gm Engl. Gold ärgtore do. von 1874 t Riebeck, Montan- Werke 15178.90B Zuckerraffinerie Haller gl. Gold-Rente 1883] 6 /969 do. 76, 76 u. 78 conv. 4 o2809 Zf. Roſi v unko len- Werk Div. 80/90 16 00 4 110,00t hl z n e raeeeeeent. bare ne eo. 2 96 Brau ſchw. Hannover 4 100,756 S r 26 P bl. 4 102,25en e getzteeſt egeen e e Seeben t e et Bgeng (9. e ea er ſi 2 73 59.5do. III. Orient- al 5 62,70 b enſce E. J 98,00 d Deriſche Hyp „Br Verlin g h z LiſenvahnSt. Pr. dere e e W u
e. Präm.Anl. v. 1864] 5 Oſtzreußiſche Sudtghn W e v. v 110,760 Weſteregeln Alkali z 11 192,9061B PragTurnauer do 95,
O. 36 1do. Hodew ed, Pfandre a 555 e IV. do un a Vankdisconto in DörſiewitRattm. Br. /J.J.do. Entr „Borer. wo do t Gothaer Prämien I. Emiſ. 310112,25 G Amſterdam 3 London 3 89 90 3090 4 82,60BGrmänif ge Re er.Pfandb.) 5 6, Rheinſſche II. Em. 31298,25 do. II. 3 107,56 G Berlin 3 Paris 3 Zeitzer Par De „Fabr.

ſche Rente 4 Saalbahn 312 94,90 G do. Grunder. III. do. Lombard 31 u Petersburg 6 90 91 600 4 (96,50Gdo- Staats-Obl. fund. 6 10 Her Weimar-Geraer 4 rückz. 110 (3 97,60 d ivatdisc. 15 Wi 4d do rt. l 95,25 v t 297,60 o. Priv /8 Wiendo. amort. 5,25 Werrabahn 4 106,90 G do. IvV 110.131/4196, 960B Brüſſel 3 Mansfelder Kuxe fco. 1660
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BRall- Handschuhe.
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